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Eschatologie und Naherwartung 1 Neuen Testament
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HEINZ GIESEN 

Eschatologie und Naherwartung im Neuen Testament 

Dieser exegetische Beitrag* zum vieldiskutier­
ten Thema Naherwartung geht von der neu­
testamentlichen Botschaft aus, daß mit dem 
Christusereignis die Endzeit bereits begonnen 
hat, d. h. die Zeit der Teilhabe der Glaubenden 
am Heil und Leben in der Gemeinschaft Gottes. 
Auch Texte wie Mk 13,26f und 9,1, die von 
einer Naherwartung zu sprechen scheinen, 
spiegeln in ihrem Zusammenhang die Über­
zeugung des Evangelisten wider, daß sich die 
Herrschaft Gottes schon jetzt im Glauben 
erfahren läßt. Die wahre Form der Naherwar­
tung ist die Gottesbeziehung, die jenseits des 
Todes vollendet wird. (Redaktion) 

1. Zur Fragestellung 

1.1 Erste Zweifel darüber, ob die allge­
mein vertretene These, Jesus bzw. die 
Urkirche habe ein nahes Ende der Welt 
bzw. eine nahe Parusie erwartet, richtig 
sein könne, kamen mir, als ich mich mit 
den entsprechenden Texten des Markus­
evangeliums (Mk l,14f, 4,llf; 9,1; 13,30) 
beschäftigte.1 Denn wie kann ein Evange­
list, der um 70 n. Chr. schreibt, Jesus ein 
Wort in den Mund legen, demzufolge das 
Ende noch in dieser Generation (13,30) 
eintreten werde, und einige der Umstehen­
den seine Parusie noch erleben werden 
(9,1)7 
1.2 Noch etwas anderes kommt hinzu: 
Was bedeutet für Christen die Verkündi-

gung der Herrschaft Gottes? Ist diese 
Heilswirklichkeit, die Jesus doch so wirk­
sam nahegebracht hat (vgl. Lk 11,20/Mt 
12,28), mit seinem Tod und seiner Aufer­
stehung entschwunden, so daß sie für 
Christen wie zuvor im Judentum allein als 
zukünftig zu erwarten ist? G. Lohfink 
beklagt in seiner Tübinger Abschiedsvor­
lesung zurecht, daß die Exegese die Span­
nung zwischen Gegenwart und Zukunft 
der Gottesherrschaft in der Verkündigung 
Jesu zwar richtig erkennt, sie aber bald 
zuungunsten der Gegenwärtigkeit auf­
hebt. Man bringt das u. a. so zum Aus­
druck: "Das Reich Gottes ist nur in der Per­
son Jesu selbst gegenwärtig, oder: es ist 
dynamisch, proleptisch, antizipativ, 
punktuell-situativ gegenwärtig, oder -
ganz feinsinnig-: es ist gegenwärtig im 
Modus seiner Ansage:'2 

Stimmt man der faktischen Auflösung der 
Spannung zwischen gegenwärtigem und 
zukünftigem Heil zu, kann die Frage nach 
der Bedeutung der eschatologischen Bot­
schaft Jesu für uns Christen nicht beant­
wortet werden. Die Antwort bleibt bei der 
gängigen Exegese folgerichtig normaler­
weise aus. In diesem Rahmen ist zu fragen, 
ob denn die einschlägigen Texte, die für die 
nahe Zukunft des nahen Endes bzw. der 
Parusie angeführt werden, die Beweislast 
zu tragen vermögen. In mehreren Beiträ­
gen habe ich versucht zu zeigen, daß das 

* Überarbeitete und gekürzte Gastvorlesung vom 25. Mai 1988 an der I<atholisch.:rheologischen Hoch­
schule Linz 

1 Für eine erste zusammenfassende Darstellung meiner Forschungsergebnisse vgl. H. Giesen, Naherwar­
tung im Neuen Testament?, in: ThG 30(1987)151-164, und meinen Artikel „Eschatologie: NT", in: B. 
Lang-M. Görg (Hg.), Neues Bibellexikon, Zürich-Einsiedeln-Köln (noch nicht veröffentlicht). Im fol­
genden verweise ich vor allem auf meine eigenen einschlägigen Veröffentlichungen, in denen ich meine 
Position ausführlich begründet habe. 

2 Die Not der Exegese mit der Reich-Gottes-Verkündigung Jesu, in: ThQ 168(1988) 1-15, hier 3. 
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-  g der ist Hier sollen wichtige Ps03,19; Grund dafürist,
Ergebnisse meıner Forschungsarbeit VOT- Abstraktbildungen auf - (malkut
gelegt und ZU)  A Diskussion gestellt werden. Jaweh) erst unterEindfl: der aramaıs:  ...  chen

DieHerrschaft Gottes ist nicht 1Ureın Sprache 1m Hebräischen häufigerwerden.
zentrales Thema der Verkündigung Jesu, Wichtiger ur  . Fragestellung csind
sondern ihre theologischeMitte Als theo- die Texte, enen Wörter dem Wort-
logische durchdringt sS1e sein SaANZES feld der Königsherrschaft verwendet WEeTl-
Denken und Tun Er ist SO sehr der den Ihron, Szepter, Hofstaat SW.)
Wirklichkeit essen bestimmt, D  z Herr- der Grundlage dieser Aussagen ergibt sich
schaft Gottes ge! WITF|  d, die eiıne Finsicht in die Entwicklung eiınes
Beschreibung der Gottes mıit die Verkündigung Jesu wichtigen
der Geschichte Jesu zusammenfällt. Des- Begrifts. Wir beschränken Jer auf die
halb ıst zunächst die Frage zZzu erörtern, Aussagen ber Jahwe als König.”

Jesus unter „Herrschatt Gottes“ VeOel- 21 ußer exten, die das Önig
steht Diese Frage sich {17 S mehr Jahwes mıiıt seinem Heilshandeln ZUBUN-
auf, als Jesus selbst nirgendwo erklärt, S se1nes 'Oolkes verbinden (vgl
IW er mıit „Herrschaft Gottes“ meint. Wir 15,18; Num 23,21:; Din 33.,5), wird Jahwe
mussen deshalb davon ausgehen, häufiger iın den Psalmen als König gefei-
seine Orer sich davon einen Begriff ert Weil die Psalmen immer wieder 1m
machenkonnten Deshalb Gebet rezitiert werden, sind s1e besonders
merksamkeit zunächst der Vorgeschichte wichtig dafür, daß die VorstellungVC der
der eschatologischen Botschaft Jesu (2.), Königsherrschaft Gottes wachgehalten
bevor WIr 1115 der Botschaft Jesu selbst wird. den Jahwe-König-Psalmen (47:
zuwenden (3 a Danach isteın Blickaufdie 03; 96—99 spiegelt sich die Überzeugung
nachösterliche Verkündigung den wider, Gott als König unbeschränkte
Evangelien (4.) bei Paulus (5.) und den Macht hat Er hat die Weilt erschaffen und
übrigen neutestamentlichen Schritten (6.) erhält sie: © sorgt für seın auserwähltes

werten. Abschließend coll versucht Volk muß sich alles seinem unbe-
werden, die Ergebnisse.in einer ersicht stechlichen Gericht beugen. Die Psalmen
zusammenzufassen und ordnen und schauenuch In dieukunft,G
einige Konsequenzen für die biblische Gott einmal se1ine Königsherrschaft ber
Theologie und die Verkündigung zZzu die Schöpfung sichtbar errichten
benennen (7.) Wrı Wie der Psalmist erwarten die Pro-

pheten eın zukünftiges Reich Got:  ® Da
Zur jüdischen Vorgeschichte der Vor- die Identität zwischen Jahwe und seinem

stellung von der „Herrschaft ‚Ottes” Königtumvollzogen ist, können alle mMÖßg-
lichen Bereiche mit dem Kö  gtumJahwes

21 Überblick über die Geschichte des Verbindung gebracht werden. Als
Begriffs König ist Jahwe ur  . alle und les VeI-
Der Ausdruc„Herrschaft Gottes“ kommt antwortlich: deshalb auch einen
im AAußerst selten VOT (1 Chr 7,14, 28,5; jeden ZU[T erantwortung ziehen.

K V Camponovo, Königtum, Königsherrschaft und Reich Gottes den frühjüdischen Schriften
OBO 58), Freiburg-Göttingen 1984, —128; (:1esen, „‚Herrschaft der Himmel“ und Gericht Zum
GerichtsverständnisdesMatthäusevangeliums, ders., Glaubeund5  deln Beiträge zur Exegese
und eologie des Matthäus- und Markus-Evangeliums Frankfurt 1' Main-Bern-New
York 1983, 85—104, hier 8 r Sand, Das Evangelium nach Matthäus (RNT), Regensburg 1986, 493f
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nicht der Fall ist. Hier sollen wichtige 
Ergebnisse meiner Forschungsarbeit vor­
gelegt und zur Diskussion gestellt werden. 
1.3 Die Herrschaft Gottes ist nicht nur ein 
zentrales Thema der Verkündigung J esu, 
sondern ihre theologische Mitte. Als theo­
logische Mitte durchdringt sie sein ganzes 
Denken und Tun. Er ist so sehr von der 
Wirklichkeit dessen bestimmt, was Herr­
schaft Gottes genannt wird, daß die 
Beschreibung der Herrschaft Gottes mit 
der Geschichte Jesu zusammenfällt. Des­
halb ist zunächst die Frage zu erörtern, 
was Jesus unter „Herrschaft Gottes" ver­
steht. Diese Frage drängt sich um so mehr 
auf, als Jesus selbst nirgendwo erklärt, 
was er mit „Herrschaft Gottes" meint. Wir 
müssen deshalb davon ausgehen, daß 
seine Zuhörer sich davon einen Begriff 
machen konnten. Deshalb gilt unsere Auf­
merksamkeit zunächst der Vorgeschichte 
der eschatologischen Botschaft Jesu (2.), 
bevor wir uns der Botschaft J esu selbst 
zuwenden (3.). Danach ist ein Blick auf die 
nachösterliche Verkündigung in den 
Evangelien (4.), bei Paulus (5.) und in den 
übrigen neutestamentlichen Schriften (6.) 
zu werfen. Abschließend soll versucht 
werden, die Ergebnissein einer Übersicht 
zusammenzufassen und zu ordnen und 
einige Konsequenzen für die biblische 
Theologie und die Verkündigung zu 
benennen (7.). 

2. Zur jüdischen Vorgeschichte der Vor­
stellung von der "Herrschaft Gottes" 

2.1 Überblick über die Geschichte des 
Begriffs 
Der Ausdruck„Herrschaft Gottes" kommt 
im AT äußerst selten vor(l Chr7,14, 28,5; 
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Ps103,19; 145,11.12.13). Grunddafürist, 
daß Abstraktbildungen auf -ut (malkut 
Jaweh) erst unter Einfluß der aramäischen 
Sprache im Hebräischen häufiger werden. 
Wichtiger für unsere Fragestellung sind 
die Texte, in denen Wörter aus dem Wort­
feld der Königsherrschaft verwendet wer­
den (Thron, Szepter, Hofstaat usw.). Auf 
der Grundlage dieser Aussagen ergibt sich 
eine gute Einsicht in die Entwicklung eines 
für die Verkündigung Jesu wichtigen 
Begriffs. Wir beschränken uns hier auf die 
Aussagen über Jahwe als König. 3 

2.1.1 Außer in Texten, die das Königtum 
Jahwes mit seinem Heilshandeln zugun­
sten seines Volkes verbinden (vgl. Ex 
15,18; Num 23,21; Dtn 33,5), wird Jahwe 
häufiger in den Psalmen als König gefei­
ert. Weil die Psalmen immer wieder im 
Gebet rezitiert werden, sind sie besonders 
wichtig dafür, daß die Vorstellung von der 
Königsherrschaft Gottes wachgehalten 
wird. In den Jahwe-König-Psalmen (47; 
93; 96-99) spiegelt sich die Überzeugung 
wider, daß Gott als König unbeschränkte 
Macht hat: Er hat die Welt erschaffen und 
erhält sie; er sorgt für sein auserwähltes 
Volk. Ihm muß sich alles in seinem unbe­
stedilichen Gericht beugen. Die Psalmen 
schauen auch voraus in die Zukunft, wenn 
Gott einmal seine Königsherrschaft über 
die ganze Schöpfung sichtbar errichten 
wird. Wie der Psalmist erwarten die Pro­
pheten ein zukünftiges Reich Gottes. Da 
die Identität zwischen Jahwe und seinem 
Königtum vollzogen ist, können alle mög­
lichen Bereiche mit dem Königtum Jahwes 
in Verbindung gebracht werden. Als 
König ist Jahwe für alle und für alles ver­
antwortlich; er kann deshalb auch einen 
jeden zur Verantwortung ziehen. 

3 Vgl. dazu 0. Camponovo, Königtum, Königsherrschaft und Reich Gottes in den früh jüdischen Schriften 
(OBO 58), Freiburg-Göttingen 1984, 72-128; H. Giesen, .Herrschaft der Himmel" und Gericht. Zum 
GerichtsverständnisdesMatthäusevangeliums, in: ders., Glaube und Handeln. Bd.1: Beiträge zur Exegese 
und Theologie des Matthäus- und Markus-Evangeliums (EHS.T. 23/205), Frankfurt am Main-Bern-New 
York 1983, 85-104, hier 86; A. Sand, Das Evangelium nach Matthäus (RNT), Regensburg 1986, 493f. 
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Herr der Geschichte seinem Volk das end-2.1.2 Für NSeTe Fragestellung sind Jexte,
die einem eschatologischen Zusam- zeitliche Heil
menhang stehen, besonders bedeutsam. 2.1.4 Besonders wichtig für die Vorstel-
Dazu zählen Jes 33,22 und Sach lung VO der Königsherrschaft Gottes ıst
Nach Jes 33,22 wird Jahwe als König sSein das Buch Daniel Die turchtbaren Unter-
Volk in der Heilszeit retten. Sach 14 schil- drückungen unter Antiochus Epipha-
dert das Schicksal erusalems der End- 175—164 V. Chr.) lassen danach £fra-
zeıt Die Feinde erobern die Stadt Jahwe zetztlich die Macht der Hand
wird jedoch eingreifen, die Völker Zzu hat Jahwe, der nach dem Zeugnis Von

bekämpfen, und er wird Vom Ölberg her Jesaja und Deuterojesaja Herr der Völker
die Stadt einziehen 14,1—5) Das erlö- ist, der der machtvolle Syrerkönig. Des-

ste Jerusalem gleicht der wiederhergestell- halb cstellen dieiäalterer Tradition stam-
ten rzeit 14,6—9) Jahwe als Öönig menden rzählungen (Dan 1—6) immer
dereinzige Gott ıberder ZaANZEN Erde se1n. wieder Neu Jahwe als den wahren Öönig
Der cht geschlagene Rest wird ach heraus. Dan bildet die Mitte des Buches.
erusalem wallfahren, AIn Laubhüt- Im zweiten Teil (Dan 8—12) zielen alle
tenfest Jahwe Zebaoth anzubeten. Wer Visionen auf1eerrschaftAntiochus
nicht kommt, wird bestraft „16—1 Epiphanes: Der Gott Israels S]
Danach wird das ganze heilig Se1N gegenüberdurchsetzen. DieVerfolgungen
14,20£) Als König Jahwe selbst die werden e1n Ende haben Dem Buchaniel
Heilszeit herbei. geht ©5 somıiıt die Rettung Israels auf
2.1.3 Daß Jahwe als König in der Heilszeit dem dunklen Hintergrund der Unter-
herrscht, schließt die Herrschaft Gottes drückung durch die syrische Fremcaherrt-
derGegenwart jedoch NIC|  ht bererst ist verständlich,

der Zukunft wird einer We  1se herr- ihm die Königsherrschaft (Gottes der welt-
lichen Herrschaft als überbietenderschen, das Heil für Israel herausge-

stellt ist. es Herrschaft wird dann Kontrast gegenübersteht Wie die zukünft-
lenVölkern sichtbar sein, unddieseWeT- tige Gottesherrschaft näherhin aussieht,
den ihm gehorchen. ach 20,33 wird wird nicht ausgeführt. Aber eines ist klar
Gott als König sSeın 'olkeder Zerstreu- Sie wird dem Volk Gottes, das 1im o  R des

die Wüste dort trennt eın Menschensohnähnlichen vorgestellt ıst
Gericht die Ireuen Von den Abtrünnigen. (Dan 7), übertragen (7, und si1e als
Schließlich werden die Israeliten cdas ew1gund universal. Die Botschaftdes Dan
gelobte wWOo S]IEe Jahweauf S@1- ist deutlich: Die Weltmächte werden bald
NeIn heiligen Berg dienen werden. Die entmachtet se1in, Gott wird Se1IN!
Heilszeit gleicht einem Exodus Herrschaft endgültig übernehmen, und
Jes 52,7 beschreibt den Anbruch der sSeın Volk wird daran Anteil haben
Königsherrschaft Gottes Bild sieg- 2.1.5 Israels Zukunftshoffnung richtet
TeicCc  h zurückkehrenden König. Freu- sich auf die Königsherrschaft Gottes Bei
denbote verkündet das Heil, die Späher seiner siegreichen Ankunft wird ceine
der sehen die Rückkehr Jahwes Zum Feinde, die auch Feinde se1nes 'olkes sind,
Zionfschließlich werden die. richten Diese Zukuntfttshoftnung wurde
Sder dazu aufgefordert, Jubel durch den ntergang Israels 722 V, Chr.)
auszubrechen Jes 52,7 faßt die und Judas 587 V, hr.), das Babylonische
Heilsbotschaft (Friede, Gutes, eil) Exil, aber auch die Mühen der

mit dem Wort „Als König Aufbauphase nach der RückkehrSdem
herrscht dein Gott”. Jahwe schenkt als der Exil 529 V, hr.), lemaberdurch die
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2.1.2 Für unsere Fragestellung sind Texte, 
die in einem eschatologischen Zusam­
menhang stehen, besonders bedeutsam. 
Dazu zählen Jes 33,22 und Sach 14,16f. 
Nach Jes 33,22 wird Jahwe als König sein 
Volk in der Heilszeit retten. Sach 14 schil­
dert das Schicksal Jerusalems in der End­
zeit. Die Feinde erobern die Stadt. Jahwe 
wird jedoch eingreifen, um die Völker zu 
bekämpfen, und er wird vom Ölberg her 
in die Stadt einziehen (14,1-5). Das erlö­
ste Jerusalem gleicht der wiederhergestell­
ten Urzeit (14,6-9). Jahwe wird als König 
der einzige Gott über der ganzen Erde sein. 
Der nicht geschlagene Rest wird nach 
Jerusalem wallfahren, um am Laubhüt­
tenfest Jahwe Zebaoth anzubeten. Wer 
nicht kommt, wird bestraft (14,16-19). 
Danach wird das ganze Land heilig sein 
(14,20f). Als König führt Jahwe selbst die 
Heilszeit herbei. 
2.1.3 Daß Jahwe als König in der Heilszeit 
herrscht, schließt die Herrschaft Gottes in 
der Gegenwart jedoch nicht aus. Aber erst 
in der Zukunft wird er in einer Weise herr­
schen, daß das Heil für Israel herausge­
stellt ist. Gottes Herrschaft wird dann 
allen Völkernsichtbar sein, unddiesewer­
den ihm gehorchen. Nach Ez 20,33 wird 
Gott als König sein Volk aus der Zerstreu­
ung in die Wüste führen; dort trennt ein 
Gericht die Treuen von den Abtrünnigen. 
Schließlich werden die Israeliten in das 
gelobte Land geführt, wo sie Jahwe auf sei­
nem heiligen Berg dienen werden. Die 
Heilszeit gleicht einem neuen Exodus. 
Jes 52,7 beschreibt den Anbruch der 
Königsherrschaft Gottes im Bild vom sieg­
reich zurückkehrenden König. Ein Freu­
denbote verkündet das Heil, die Späher in 
der Stadt sehen die Rückkehr Jahwes zum 
Zion (52,8); schließlich werden die Trüm­
mer der Stadt dazu aufgefordert, in Jubel 
auszubrechen (52,9). Jes 52,7 faßt die 
Heilsbotschaft (Friede, Gutes, Heil) 
zusammen mit dem Wort: ,,Als König 
herrscht dein Gott". Jahwe schenkt als der 
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Herr der Geschichte seinem Volk das end­
zeitliche Heil. 
2.1.4 Besonders wichtig für die Vorstel­
lung von der Königsherrschaft Gottes ist 
das Buch Daniel. Die furchtbaren Unter­
drückungen unter Antiochus IV. Epipha­
nes (175-164 v. Chr.) lassen danach fra­
gen, wer letztlich die Macht in der Hand 
hat: Jahwe, der nach dem Zeugnis von 
Jesaja und Deuterojesaja Herr der Völ~r 
ist, oder der machtvolle Syrerkönig. Des­
halb stellen die aus älterer Tradition stam­
menden Erzählungen (Dan 1-6) immer 
wieder neu Jahwe als den wahren König 
heraus. Dan 7 bildet die Mitte des Buches. 
Im zweiten Teil (Dan 8-12) zielen alle 
Visionen auf die Herrschaft Antiochus IV. 
Epiphanes: Der Gott Israels wird sich ihm 
gegenüber durchsetzen. Die Verfolgungen 
werden ein Ende haben. Dem Buch Daniel 
geht es somit um die Rettung Israels auf 
dem dunklen Hintergrund der Unter­
drückung durch die syrische Fremdherr­
schaft. Deshalb ist es verständlich, daß in 
ihm die Königsherrschaft Gottes der welt­
lichen Herrschaft als zu überbietender 
Kontrast gegenübersteht. Wie die zukünf­
tige Gottesherrschaft näherhin aussieht, 
wird nicht ausgeführt. Aber eines ist klar: 
Sie wird dem Volk Gottes, das im Bild des 
Menschensohnähnlichen vorgestellt ist 
(Dan 7), übertragen (7,27), und sie gilt als 
ewig und universal. Die Botschaft des Dan 
ist deutlich: Die Weltmächte werden bald 
entmachtet sein, Gott wird dann seine 
Herrschaft endgültig übernehmen, und 
sein Volk wird daran Anteil haben. 
2.1.5 Israels Zukunftshoffnung richtet 
sich auf die Königsherrschaft Gottes. Bei 
seiner siegreichen Ankunft wird er seine 
Feinde, die auch Feinde seines Volkes sind, 
richten. Diese Zukunftshoffnung wurde 
durch den Untergang Israels (722 v. Chr.) 
und Judas (587v. Chr.), das Babylonische 
Exil, aber auch durch die Mühen in der 
Aufbauphase nach der Rückkehr aus dem 
Exil(529v. Chr.), vorallemaberdurchdie 
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Unterdrückungszeit unte der syrischen tun. der „‚Himmelfahrt des Moses“” WÄäh-
Fremdcherrschaft erheblich gefördert. rend die „Psalmen Salomos“ aufdas Betre-
2.1 Um die zukünftige errschaft ten des Tempels durch ompejus reagle-

darzustellen, benutzen die Propheten steht dieÜberarbeitung der „‚Himmel-
verschiedene Bilder. Sie sprechen VCd des Moses“ mıt den Wirren 1m
endzeitlichen (Jes 25,6) derVO der Zusammenhang, die ach dem Tod des
Sammlung der Zers! Herde (Jer 31, Herodes des Großen entstehen, alseu
10) Das zukünftige Heil bedeutet dem- römische Iruppen ım Tempel stehen.
ach eiıne Gemeinschaftsbeziehung ZWI1- achderZeitenwende können jüdi-
schen Jahwe und seinem Volk ihm schen Schritten nichts mehrber die
schließt PT einen Bunt (Jer Herrschaft Gottes erfahren.
31,31—34), der eın ewilger Bun: ıst (Ez räger der Botschaft UÜon der Herr-

Die künftige ttesherrschaft schaft Gottes
schließt zugleich das Gericht ber Israel welchen Kreisen istb die HerrschaftJes 5,5—7) und ber Cie Völker Jes Gottesals Ausdruck desHeils Zeit Jesu24,1—6; Jer e1n. lebendig? Jler sind vornehmlich die Pha-
Das Königtum Jahwes und die für die saer als die Nachfolger der Chasidäer z1  C
Zukunftserwartung Israels verwendeten Vor lem von ihnen WITr: der
Bilder sind durchaus geeignel, sich eine Glaube die Herrschaft eswohl 1
Vorstellung VON dem machen, <  > das Volk lebendig gehalten. Deshalb kannzukünftige Heil wesentlich bedeutet: Jesus voraussetzen, seine Hörer eiıne
Wenn Jahwe als Önig bezeichnet wird, Vorstellung VvVon haben
der seine errschaft iber sein 'olk S Das Symbol derHerrschaft (ottes ist aber
übDt, die der Vollendung voll zu auch iber den Kreis der Pharisäer hinaus
Durchbruch kommt, dann dürtfte klar bekannt Das beweisen clie „JestamenteS@eIN: Das zukünftige Heil 1st verstanden der ZWO  .. Patriarchen“ und die „Weisheitals eıne personale Beziehung zwischen
Gott und seınem Volk: €  PS ist eın Leben Salomos“, diebeide 1m Diasporajudentum

beheimatet sind Dabei werdenGemeinschaft mıt (Gott und unter den eschatologische orstellungen mıit dem
Geretteten. bekannten Symbol verbunden. Die Mög-
2.1.7 Die Vorstellung Von der Önigs- ichkeit, das Symbol zZzuUu transponleren,
herrschaft Gottes hat frühjüdischen wirdnoch deutlicher den Sibyllinischen
Schriften weıter Geltung, ist ber ÖOrakeln, da S dort ZU Grundlage einer
keineswegs eın Hauptthema.‘* Da die Gattung, die sich heidnisch gibt, wird
Herrschaft Gottes als e1n Heilssymbol Für Alle drei Schriften verfolgen paränetische
alle möglichen Assoziationen £ften ist, ist und propagandistische Zwecke. Wenn die
jeder Jlext 1n seiıner Besonderheit zu Vorstellung Von der Herrschatt CGottes ın
betrachten. In politischen Krisenzeiten den Qumranschriften auch nicht Omi-
greifen die Pharisäer auf das Symbol der nierend ist, gibt esort immerhineinige
Herrschaftft Gottes zurück, wIıe die phari- Belege (4 510, 1,1:; 511,52—959;
säischen „Psalmen Salomos“ ebenso OFlor1,3:; 12,3.8:; 19,1; Hod10,8
beweisen wıedie redaktionelleerarbei- U, ö.) die S1e bezeugen.

Camponovo, 2.a.0. 142—443, 437—443; Jesen, errschaft B86—88

Literature, Wendell Willis (Heg.  S 1Ihe Kingdom of Interpretation, Peabody 1987,
H.-J. Fabry, 94  äk .r ThWAT IV (1984)956f; Viviano, TheKingdom of in the

97-107
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Unterdrückungszeit unter der syrischen 
Fremdherrschaft erheblich gefördert. 
2.1.6 Um die zukünftige Herrschaft Jah­
wes darzustellen, benutzen die Propheten 
verschiedene Bilder. Sie sprechen vom 
endzeitlichen Mahl (Jes 25 ,6) oder von der 
Sammlung der zerstreuten Herde (Jer 31, 
10). Das zukünftige Heil bedeutet dem­
nach eine Gemeinschaftsbeziehung zwi­
schen Jahwe und seinem Volk. Mit ihm 
schließt er einen neuen Bund (Jer 
31,31-34), der ein ewiger Bund ist (Ez 
37,26). Die künftige Gottesherrschaft 
schließt zugleich das Gericht über Israel 
(Jes 5,5-7) und über die Völker (Jes 
24,1-6; Jer 25,30) ein. 
Das Königtum Jahwes und die für die 
Zukunftserwartung Israels verwendeten 
Bilder sind durchaus geeignet, sich eine 
Vorstellung von dem zu machen, was das 
zukünftige Heil wesentlich bedeutet: 
Wenn Jahwe als König bezeichnet wird, 
der seine Herrschaft über sein Volk aus­
übt, die in der Vollendung voll zum 
Durchbruch kommt, dann dürfte klar 
sein: Das zukünftige Heil ist verstanden 
als eine personale Beziehung zwischen 
Gott und seinem Volk; es ist ein Leben in 
Gemeinschaft mit Gott und unter den 
Geretteten. 

2.1.7 Die Vorstellung von der Königs­
herrschaft Gottes hat in frühjüdischen 
Schriften zwar weiter Geltung, ist aber 
keineswegs ein Hauptthema. 4 Da die 
Herrschaft Gottes als ein Heilssymbol für 
alle möglichen Assoziationen offen ist, ist 
jeder Text in seiner Besonderheit zu 
betrachten. In politischen Krisenzeiten 
greifen die Pharisäer auf das Symbol der 
Herrschaft Gottes zurück, wie die phari­
säischen "Psalmen Salomosu ebenso 
beweisen wie die redaktionelle Überarbei-
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tung der "Himmelfahrt des Mosesu. Wäh­
rend die "Psalmen Salomosu auf das Betre­
ten des Tempels durch Pompejus reagie­
ren, steht die Überarbeitung der "Himmel­
fahrt des Mosesu mit den Wirren im 
Zusammenhang, die nach dem Tod des 
Herodes des Großen entstehen, als erneut 
römische Truppen im Tempel stehen. 
Nach der Zeitenwende können wir in jüdi­
schen Schriften sonst nichts mehr über die 
Herrschaft Gottes erfahren. 
2.2 Träger der Botschaft von der Herr­
schaft Gottes 
In welchen Kreisen ist nun die Herrschaft 
Gottes als Ausdruck des Heils zur Zeit Jesu 
lebendig? Hier sind vornehmlich die Pha­
risäer als die Nachfolger der Chasidäer zu 
nennen. Vor allem von ihnen wird der 
Glaube an die Herrschaft Gottes wohl im 
Volk lebendig gehalten. Deshalb kann 
Jesus voraussetzen, daß seine Hörer eine 
Vorstellung von ihr haben. 
Das Symbol der Herrschaft Gottes ist aber 
auch über den Kreis der Pharisäer hinaus 
bekannt. Das beweisen die "Testamente 
der zwölf Patriarchenu und die "Weisheit 
Salomos~ die beide im Diasporajudentum 
beheimatet sind. Dabei werden neuere 
eschatologische Vorstellungen mit dem 
bekannten Symbol verbunden. Die Mög­
lichkeit, das Symbol zu transponieren, 
wird noch deutlicher in den Sibyllinischen 
Orakeln, da es dort zur Grundlage einer 
Gattung, die sich heidnisch gibt, wird. 
Alle drei Schriften verfolgen paränetische 
und propagandistische Zwecke. Wenn die 
Vorstellung von der Herrschaft Gottes in 
den Qumranschriften auch nicht domi­
nierend ist, so gibt es dort immerhin einige 
Belege (4 Q 510, 1,1; 511,52-59; 4 
QFlorl,3; 1 QM 12,3.8; 19,1; 1 QHod 10,8 
u. ö.)5, die sie bezeugen. 

' Vgl. 0. Camponovo, a.a.O. 142-443, bes. 437-443; H. Giesen, Herrschaft 86-88. 
5 Vgl. H.-J. Fabry, mäläk u. a., in: ThWAT IV (1984)956f; B. T. Viviano, TheI<ingdom of God in the Qumran 

Literature, in: Wendell Willis (Hg.), The Kingdom of God in 20th-Century Interpretation, Peabody 1987, 
97-107. 
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DHerrschaft (Gottes in der Verkündi- und das Frühjudentum) als eiınePC)
gJesu ale Beziehung auffaßt, 1st se1ine Verkün-

digung V der Herrschaft Gottes gleich-Jesu Verkündigung hält ıIn symbolhaften bedeutend mıit seiner Abba-Verkündi-
Charakter der Herrschaft Gottes fest. FEr Herrschaft Gottes ist sSsOMmit nichts
setzt dieVorstellungderHerrschaft Gottes anderes als die Gemeinschaft Gottes mıf
bei seinen Adressaten VOTaus und korri- den enschen, die Christus vermittelt
giert S1e. Anders als und Frühju- hat, und die zugleich Gemeinschaft unter
dentum ist die Königsherrschaft Gottes denen stiftet, die SIC. glaubend Öff-
die theologische Mitte der Jesu NnenN. Und diese Gemeinschaft kann nach
Wort und Tat Deshalb ist zı erwarten, der Überzeugung Jesu NUur selbst vermıit-

viele Assozijationen mıiıt diesem teln (vgl 11,27 10,22).°Symbol verbindet. Jesus entwickelt se1ine
Botschaft cht 1m Kontrast den Welt- 3171 Gottes Herrschaft bricht die Herr-
reichen; der einzige Feind, den über- schaft Satans
winden ist der Satan. Die Herrschaft
(Cottes steht nicht direkt eıner politischen Es ist heute nicht mehr bestritten, daß
Herrschaft gegenüber, wenngleich s1e Jesus Dämonen austrieb, Krankhei-
politische Konsequenzen hat ten heilte, die auf Besessenheit zurückge-
Die Gottesherrschaft ıs} für Jesus ohne führt wurden (vgl 1,21—28parLk
Zweifel das eschatologische Heil Dabei „33—37; 5,1—20 parrM' 8,28—34/
knüpft er vornehmlich den eschatolo- „ 20—39; „14—29parmM 17,
gischen Sprachgebrauch vVon +tesherrt- 14—21/Lk 9.37—43a) Dämonenaustrei-
schaft an, den Deuterojesaja eingeführt bungen sind Erweis der nahe herbeige-

kommenen Herrschaft Gottes.? Das(Jes 52,7; vgl 11_3)1 die nachexilische
Prophetie weiterentwickelt 2, kommt gut einem aum seiner
4,6—8; 3,14f; Sach 4,9,.16£) und die Authentizität bestrittenen Jesuswort Zum

Apokalyptikvermüittelthat Jes24,23; Ausdruck „Wenn ich mit dem Finger Got-
Dan 2; /; Jub 1,27f; 5,10—13: tes Dämonen  s austreibe, dann ist die Herr-
AssMos 10; Uu. Öö.). Anders als dort ıst die sch (Gottes euch gelangt.‘ (Lk
Herrschaft (ottes VO Jesus gerade nich  pn 11,20/Mt 2,28). Für die und Wei-
„vVon ihrem Ansatz her“ uturisch.® Jesus 5C, wieJesus1erdieeschatologische Herrt-
legt vielmehr len Nachdruck auf die sch Gottes als gegenwärtig interpre-
gen der Herrschaft Gottes.‘ Weil tiert, &iDt ©5 keine religionsgeschichtliche
Jesus die Herrschaft Gottes (wie schon das Parallele. Da Krankheit und Sünde

Tübingen 1987, 127—156, hier128; Lindemann, Herrschaft Gottes/Reich Gottes. Neues Testament
Gegen Merklein, Jesus, üunder des Reiches Gottes, ders., Studien ZL Jesus unı Paulus 43),
und spätantikes in: IRE XV(1986)196—218, hier 214

tzt auch nNot 4f.6f.Vel.  Val  E Giesen, Christliches andeln. Fine redaktionskritische Untersuchung dikaiosyne-Begriff 1m
Matthäusevangelium 181), Frankfurt AIn Main-Bern1982, 112—121 S Tilborg, IheSermon

the Mount d Ideological Intervention. Keconstruction of Meaning, Assen/Maastricht-Wolfe-
boro, New Hampshire 1986,
V (‚tesen, Dämeonenaustreibungen Erweis der Nähe der Herrschaft Gottes. Zu a  >  s „21—18, IN:

32(1989)24—37.
Z. Weiser, „Die Gabe, Krankheiten ZUu heilen‘ Jesus und die 43(1988)2—7, Jler

2' Giesen, Jesu Krankenheilungen im Verständnis desMatthäusevangeliums, ın: Schenke (Hzg.) Stu-
dien Zum Matthäusevangelium. Wilhelm Pesch Stuttgart 1988, 79 —106, hier
01—1I
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3. Die Herrschaft Gottes in der Verkündi­
gung Jesu 

Jesu Verkündigung hält am symbolhaften 
Charakter der Herrschaft Gottes fest. Er 
setzt die Vorstellung der Herrschaft Gottes 
bei seinen Adressaten voraus und korri­
giert sie. Anders als im AT und im Frühju­
dentum ist die Königsherrschaft Gottes 
die theologische Mitte der Lehre Jesu in 
Wort und Tat. Deshalb ist zu erwarten, 
daß er viele Assoziationen mit diesem 
Symbol verbindet. Jesus entwickelt seine 
Botschaft nicht im Kontrast zu den Welt­
reichen; der einzige Feind, den es zu über­
winden gilt, ist der Satan. Die Herrschaft 
Gottes steht nicht direkt einer politischen 
Herrschaft gegenüber, wenngleich sie 
politische Konsequenzen hat. 
Die Gottesherrschaft ist für Jesus ohne 
Zweifel das eschatologische Heil. Dabei 
knüpft er vornehmlich an den eschatolo­
gischen Sprachgebrauch von Gottesherr­
schaft an, den Deuterojesaja eingeführt 
(Jes 52,7; vgl. 61,1-3), die nachexilische 
Prophetie weiterentwickelt (Mi 2,12f; 
4,6-8; Zef 3,14f; Sach 14,9.16f) und die 
Apokalyptik vermittelt hat (vgl. Jes24,23; 
Dan 2; 7; Jub l,27f; TestDan 5,10-13; 
AssMos 10; u. ö.). Anders als dort ist die 
Herrschaft Gottes von Jesus gerade nicht 
nvon ihrem Ansatz her" futurisch.6 Jesus 
legt vielmehr allen Nachdruck auf die 
Gegenwart der Herrschaft Gottes. 7 Weil 
Jesus die Herrschaft Gottes (wie schon das 
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AT und das Frühjudentum) als eine perso­
nale Beziehung auffaßt, ist seine Verkün­
digung von der Herrschaft Gottes gleich­
bedeutend mit seiner Abba-Verkündi­
gung. Herrschaft Gottes ist somit nichts 
anderes als die Gemeinschaft Gottes mit 
den Menschen, die Christus vermittelt 
hat, und die zugleich Gemeinschaft unter 
denen stiftet, die sich glaubend für ihn öff­
nen. Und diese Gemeinschaft kann nach 
der ÜberzeugungJesu nur er selbst vermit­
teln (vgl. Mt 11,27 par Lk 10,22).8 

3.1 Gottes Herrschaft bricht die Herr­
schaft Satans 

Es ist heute nicht mehr bestritten, daß 
Jesus Dämonen austrieb, d. h. Krankhei­
ten heilte, die auf Besessenheit zurückge­
führt wurden (vgl. Mk l,21-28parLk 
4,33-37; Mk 5,1-20 parrMt 8,28-34/ 
Lk 8,26-39; Mk 9,14-29parrMt 17, 
14-21/Lk 9,37-43a). Dämonenaustrei­
bungen sind Erweis der nahe herbeige­
kommenen Herrschaft Gottes. 9 Das 
kommt gut in einem kaum in seiner 
Authentizität bestrittenen Jesuswort zum 
Ausdruck: ,,Wenn ich mit dem Finger Got­
tes Dämonen austreibe, dann ist die Herr­
schaft Gottes zu euch gelangt;" (Lk 
11,20/Mt 12,28).1° Für die Art und Wei­
se, wieJesushierdieeschatologischeHerr­
schaft Gottes als gegenwärtig interpre­
tiert, gibt es keine religionsgeschichtliche 
Parallele. Da Krankheit und Sünde in 

6 Gegen H. Merklein, Jesus, Künder des Reiches Gottes, in: ders., Studien zu Jesus und Paulus (WUNT 43), 
Tübingen 1987, 127-156, hier US; A. Lindemann, Herrschaft Gottes/Reich Gottes. IV. Neues Testament 
und spätantikes Judentum, in: TRE XV(1986)196-218, hier 214. 

1 Vgl. jetzt auch G. Lohfink, Not 4f.6f. 
8 Vgl. H. Giesen, Christliches Handeln. Eine redaktionskritische Untersuchung zum dikaiosyne-Begriff im 

Matthäusevangelium (EHS.T.181), Frankfurt am Main-Bern 1982, 112-121. S. van Tilborg, The Sermon 
on the Mount as an Ideologic:al Intervention. A Reconstruction of Meaning, Assen/Maastricht-Wolfe­
boro, New Hampshire 1986, 19. 

9 Vgl. H. Giesen, Dämonenaustreibungen - Erweis der Nähe der Herrschaft Gottes. Zu Mk 1,21-18, in: 
ThG 32(1989)24-37. 

10 Vgl.z. B.A. Weiser, .Die Gabe, I<rankheitenzuheilen'".JesusunddieI<ranken, in: BiKi43(1988)2-7, hier 
2; H. Giesen, JesuI<rankenheilungenim VerständnisdesMatthäusevangeliums, in: L. Schenke(Hg.), Stu­
dien zum Matthäusevangelium. Festschrift für Wilhelm Pesch (SBS), Stuttgart 1988, 79-106, hier 
101-104. 
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e Zusammenhang gesehen wurden, ZUu 1ST deshalb Glaube Jahwe (Mt
schließt das Wort Jesu die Kankenheilun- 5—13 21—2
£mıiıt Jesu Auseinandersetzung mıiıt
den Pharisäern bekommt grundsätzli-
che Bedeutung für die Legitimität Se1INeTr Gottes Herrschaft der leichnisver-
Heilungen Die Zusammengehörigkeit kündigung
Von Dämonenaustreibungen und Kran-
nheilungen unterstreicht auch der Die Gemeinschaft mıt Gott die Jesus (ot-
trag Jesu die Jünger die Herrschaft der tesherrschaft nen ISt bei nıiemandem
Himmel verkündigen, Kranken- voll verwirklicht 'V‘(- bei Jesus celbst Er
heilungen Totenerweckungen Reinigung ebt ganz AUS dieser Gemeinschaft heraus
Von Aussätzigen und Dämonenaustrei- und will al dieser:Gotteserfahrung
bungen gehören (Mt 11 4—6parLk andere teilhaben lassen Se:  ine leichnisse
7,22) sind eın Abglanz Gotteserfahrung
Die Herrschaft Gottes ist wirklich ihr ihnen zeigt Jesus uns 1  W  A  Jer Gott ISE und
Ziel gekommen, wenn Jesus Krankheiten welche Beziehung dieser zu 1115 haben
heilt Hier ISL e Unterschied Wort- will Die Gleichnisse tordern ZUrC Stellung-

nahme heraus SiebewirkenbeidenZuhö-verkündigung Jesu festzustellen In der
Wortverkündigung kommt die Herr- Tern Scheidung
schaft Gottes nahe herbei, der Die Herrschaft Gottes ist abhängig
Hörerdes 'ortes sich ihr glaubend Ööffnen Von der Initiative Gottes Der Beter ıNe[l-
kann Glaube und Umkehr folgen also der kennt das wenn arumbittet die Herrt-
Verkündigung und reagleren auf das schaft Gottes solle sich schon hier auf
Heilsangebot Jesu Umgekehrt 1St der Erden N  al 1n Himmel durchsetzen (Mit
Gilaube Voraussetzung für Krankenhei- E 10) Es gilt also, sich die Gottes-
Jungen Gerade 2uch durch den Glauben herrschaft disponieren 1e Herrschaft

Gottes 1st SO attraktivWIE ein verbor-Gott als Voraussetzung für die Kran-
kenheilungenkommt wiederumzunAus- Schatz (Mt 44) der e1Ne Perle

die Herrschaft Gottes die (13 34f), die gefunden wird Sie fordert
Gemeinschaft mıiıt ihm und mıit enen aber auch den ganzen Einsatz des Men-
bedeutet die sich ebentfalls auf S1E einlas- schen und SCINE Risikobereitschaft (Mt
sern Nurzsich glaubend dem Gott Öff- 14— 30 16 1— Unkluger Verwal-
net den IUr der Sohn offenbaren kann ter) D  ıe Herrschaft Gottes hat IIer

(Mt 11 27), trıtt die Gemeinschaft mIL SBeziehung ZUr Gegenwart Selbst 1€e
Gott ein Das bezeugen die Wunderhei- Gerichtsgleichnisse beweisen as, 1i1150-

lungen Für die Heiden gilt wenı1gstens tern das gegenwartıg schon geschenkte
in der Sicht des Mt ihnen NUur iber Heil Voraussetzung für die Heilsvollen-
Israel Hiltfezuteil werdenann Vorausset- dung ıSst (z B Mt i-4 1—13) 15

Vgl Giesen, Krankenheilungen 09—101
Vgl Giesen, Krankenheilungen 02 —0011 MeistenswirddieseVaterunser-Bitte jedoch aufdieHeilsvollendunggedeutet, daß derBeter dieHer-

g des baldigen Endes bittet. SO zuletzt noch Z Gnüilka, Das Matthäusevangelium eilDEMN UL UNG (  (HThK1/1), Freiburg-Basel-jen 1986, 219t: Schnackenburg, Matthäusevangelium 1I1—16,20 (NEB
1/1) Würzburg 1985 Lindemann Herrtschaft 204 Vgl dagegen H (tesen Handeln 220

Herrtschaft 1 Sand Mt 127 74 S {  S Tilborg, Sermon 116—121 120f
jetzt auch Lohfink ot 4f

GGiesen, Herrschaft 93—10 02—1i
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einem Zusammenhang gesehen wurden, 
schließt das Wort Jesu die Kankenheilun­
gen mit ein. Jesu Auseinandersetzung mit 
den Pharisäern bekommt so grundsätzli­
che Bedeutung für die Legitimität seiner 
Heilungen. Die Zusammengehörigkeit 
von Dämonenaustreibungen und Kran­
kenheilungen unterstreicht auch der Auf­
trag Jesu an die Jünger, die Herrschaft der 
Himmel zu verkündigen, wozu Kranken­
heilungen, Totenerweckungen, Reinigung 
von Aussätzigen und Dämonenaustrei­
bungen gehören (Mt ll,4-6parlk 
7,22)11

• 

Die Herrschaft Gottes ist wirklich an ihr 
Ziel gekommen, wenn Jesus Krankheiten 
heilt. Hier ist ein Unterschied zur Wort­
verkündigung Jesu festzustellen: In der 
Wortverkündigung kommt die Herr­
schaft Gottes so nahe herbei, daß der 
Hörer des Wortes sich ihr glaubend öffnen 
kann. Glaube und Umkehr folgen also der 
Verkündigung und reagieren auf das 
Heilsangebot Jesu. Umgekehrt ist der 
Glaube Voraussetzung für Krankenhei­
lungen. Gerade auch durch den Glauben 
an Gott als Voraussetzung für die Kran­
kenheilungen kommt wiederum zum Aus­
druck, daß die Herrschaft Gottes die 
Gemeinschaft mit ihm und mit denen 
bedeutet, die sich ebenfalls auf sie einlas­
sen. Nur wer sich glaubend dem Gott öff­
net, den nur der Sohn offenbaren kann 
(Mt 11,27), tritt in die Gemeinschaft mit 
Gott ein. Das bezeugen die Wunderhei­
lungen. Für die Heiden gilt - wenigstens 
in der Sicht des Mt -, daß ihnen nur über 
Israel Hilfe zuteil werden kann. Vorausset-
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zung ist deshalb ihr Glaube an Jahwe (Mt 
8,5-13; 15,21-28).12 

3.2 Gottes Herrschaft in der Gleichnisver­
kündigung 

Die Gemeinschaft mit Gott, die Jesus Got­
tesherrschaft nennt, ist bei niemandem so 
voll verwirklicht wie bei Jesus selbst. Er 
lebt ganz aus dieser Gemeinschaft heraus 
und will an dieser seiner Gotteserfahrung 
andere teilhaben lassen. Seine Gleichnisse 
sind ein Abglanz seiner Gotteserfahrung. 
In ihnen zeigt Jesus uns, wer Gott ist und 
welche Beziehung dieser zu uns haben 
will. Die Gleichnisse fordern zur Stellung­
nahme heraus. Sie bewirken bei den Zuhö­
rern eine Scheidung. 
Die Herrschaft Gottes ist immer abhängig 
von der Initiative Gottes. Der Beter aner­
kennt das, wenn er darum bittet, die Herr­
schaft Gottes solle sich schon hier auf 
Erden wie im Himmel durchsetzen (Mt 
6,10).13 Es gilt also, sich für die Gottes­
herrschaft zu disponieren. Die Herrschaft 
Gottes ist zwar so attraktiv wie ein verbor­
gener Schatz (Mt 13,44) oder eine Perle 
(13,34f), die gefunden wird. Sie fordert 
aber auch den ganzen Einsatz des Men­
schen und seine Risikobereitschaft (Mt 
25,14-30; Lk 16,1-8: Unkluger Verwal­
ter).14 Die Herrschaft Gottes hat immer 
eine Beziehung zur Gegenwart. Selbst die 
Gerichtsgleichnisse beweisen das, inso­
fern das gegenwärtig schon geschenkte 
Heil Voraussetzung für die Heilsvollen­
dung ist (z.B. Mt 25,1-13).15 

11 Vgl. H. Giesen, Krankenheilungen 99-101. 
u Vgl. H. Giesen, Krankenheilungen 92-99. 
13 Meistens wird diese Vaterunser-Bitte jedoch auf die Heilsvollendunggedeutet, sodaß der Beter um die Her­

beiführung des baldigen Endes bittet. So zuletzt noch z. B. J. Gnilka, Das Matthäusevangelium 1. Teil 
(HThK 1/1), Freiburg-Basel-Wien 1986, 219f; R. Schnackenburg, Matthäusevangelium 1,1-16,20 (NEB 
1/1), Würzburg 1985, 86; A. Lindemann, Herrschaft 204.205. Vgl. dagegen H. Giesen, Handeln 228.230; 
ders., Herrschaft 91; A. Sand, Mt 127.494; 5. van Tilborg, Sermon 116-121, bes. 120f. 

14 Vgl. jetzt auch G. Lohfink, Not 4f. 
15 Vgl. dazu H. Giesen, Herrschaft 93-102.102-104. 
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4, Die errschaft ottes in der nachöster- gehört ZUu den als gesichert geltenden
lichen erkündigung Annahmen der modernen Exegese,
Der irdische Jesus beschränkt sein Heils-

nach e  z die Parusie nahe bevorsteht,
wIıe das lerminwort 13,30 eindeutigangebot auf das empirische Israel (vgl beweise: „Amen, ich Sag euch: hese

10,5f£; 15,24) Tod und Auferstehung esu Generation wird nicht vergehen, bis das
markieren 1n dieser Hinsicht jedoch eine
Wende Als dieeschatologischen Kreignis-

alles eintrifft“ einem längeren Artikel
habe ich versucht, 1ese These z.u erschüt-

SE schlechthin bewirken sie, da(ß das Heil tern.  16 macht 13,30 vielmehr
nunmehr über Israel hinaus alle Öölker eıne (GGegenwartsaussage, wıe Aun kurz
geht Das bringt der Missionsbefehl des aufzuzeigen ıst
Auferstandenen treffend ZUM usdruck

13 ent dem Evangelisten apoka-1st alle Gewalt gegeben iM Himmel Iyptisches aterial eutung derund auf Erden Geht also alle Welt
und acht alle Öölker meınen üngern gegenwärtigen Situation der Christen
und tauft s1ie1Namen des Vaters und des 1e 8,31—9,1 geschieht das da-

durch, der Evangelist das schickSohnes und des Heiligen Geistes Und der Christen parallel ZUIN Geschi JesuS1e alles halten, S ich euch aufge-
tragen habe Und siehe, ich bin bei euch beschreibt. D:  hQeser Zusammenhang wird
bis Vollendung der Welt“ (Mt ochdurch die Stellungvon VOT der
28,18—20) Voraussetzung für das Heils- Leidensgeschichte 17 eNgeren Sinn

„1—16, betont. inige ausdrücklicheangebot Jesu an alleWeit ist also eindeutig ezügezwischen 13 und bestä-SEINE Auterstehung. Der Auferstandene
ist weder A das empirische Israel noch tigen cdas
überhaupt al Kaum und Zeit gebunden, ach 13 ist die Bewährung der Chri-
SO mıit den Seinen seın kann, \V  N ste den Bedrängnissen der Welt
immer  H sSie sich aufhalten Mt 13,5—23) die Ooraussetzung .  Ur,

seinem Missionsteld acht der erste Ss1e ihrem Herrn, wWenn er kommt,
Evangelist also klar, die die wachend begegnen können, WOZUu
Jesus NUur Israel gebracht hat, unmehr 3,33—37 ausdrücklich auffordert. Jesus
auch fürdie Heidenchristengilt Sie sollen selbst wird ihnen der Leidensgeschichte
Ja alles halten, Jesus den üngern wäh- als Vorbild VOT ugen geführt Er ist CS,
rend seınes irdischen Lebens aufgetragen der 1m Angesicht se1ines Todes vorbildlich
hat undSZUVÖOÖ 1ImM Evangelium nieder- wacht, h., derdie Prüfung, die er fürıhn
geschrieben ist bedeutet, erfolgreich besteht 14,23—42)
In der neutestamentlichen Exegese wird e wörtlichen Übereinstimmungen
fast einmütig angeNOMMEN, daß der der Formulierung 13,36; 14,37 unı
erstandene bald ZUFruücC: die Sei- 14,40 beweisen, dieser Zusammen-

ZUT Heilsvollendung zZzUu führen und hang VO Evangelisten bewußt gewollt
die enschen zu richten. Diese These ıst ist Unterwerfen sich die Christen wIıe

olgenden überprüfen. Herr dem Willen Gottes, onnen auch SIe
41 Der inthronisierte Menschenschn den Versuchungen widerstehen 14,38b)
und dıe Sammlung der Zerstreuten (Mk undzHeilsvollendung gelangen 13,13;
13,26f) vgl 13,33—37)

165 Christliche Existenz und der Menschensohn, ersuch ıner Neuinterpretation des Terminwortes Mk
13,30, in: SNTU (1983) 18— 69
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4. Die Herrschaft Gottes in der nachöster­
lichen Verkündigung 

Der irdische Jesus beschränkt sein Heils­
angebot auf das empirische Israel (vgl. Mt 
10,5f; 15,24). Tod und Auferstehung Jesu 
markieren in dieser Hinsicht jedoch eine 
Wende. Als die eschatologischen Ereignis­
se schlechthin bewirken sie, daß das Heil 
nunmehr über Israel hinaus an alle Völker 
geht. Das bringt der Missionsbefehl des 
Auferstandenen treffend zum Ausdruck: 
"Mir ist alle Gewalt gegeben im Himmel 
und auf Erden. Geht also hin in alle Welt 
und macht alle Völker zu meinen Jüngern 
und tauft sie im Namen des Vaters und des 
Sohnes und des Heiligen Geistes. Und 
lehrt sie alles halten, was ich euch aufge­
tragen habe. Und siehe, ich bin bei euch 
bis zur Vollendung der Welt" (Mt 
28,18-20). Voraussetzung für das Heils­
angebot Jesu an alle Welt ist also eindeutig 
seine Auferstehung. Der Auferstandene 
ist weder an das empirische Israel noch 
überhaupt an Raum und Zeit gebunden, 
so daß er mit den Seinen sein kann, wo 
immer sie sich aufhalten (vgl. Mt 18,20). 
In seinem Missionsfeld macht der erste 
Evangelist also klar, daß die Botschaft, die 
Jesus nur Israel gebracht hat, nunmehr 
auch für die Heidenchristen gilt. Sie sollen 
ja alles halten, was Jesus den Jüngern wäh­
rend seines irdischen Lebens aufgetragen 
hat und was zuvor im Evangelium nieder­
geschrieben ist. 
In der neutestamentlichen Exegese wird 
fast einmütig angenommen, daß der Auf­
erstandene bald zurückkehrt, um die Sei­
nen zur Heilsvollendung zu führen und 
die Menschen zu richten. Diese These ist 
im folgenden zu überprüfen. 
4.1 Der inthronisierte Menschensohn 
und die Sammlung der Zerstreuten (Mk 
13,26/) 

Giesen / Eschatologie und Naherwartung 

Es gehört zu den als gesichert geltenden 
Annahmen der modernen Exegese, daß 
nach Mk 13 die Parusie nahe bevorsteht, 
wie das Terminwort in Mk 13,30 eindeutig 
beweise: ~en, ich sage euch: Diese 
Generation wird nicht vergehen, bis das 
alles eintrifft." In einem längeren Artikel 
habe ich versucht, diese These zu erschüt­
tern.16 M. E. macht Mk 13,30 vielmehr 
eine Gegenwartsaussage, wie nun kurz 
aufzuzeigen ist. 

In Mk 13 dient dem Evangelisten apoka­
lyptisches Material zur Deutung der 
gegenwärtigen Situation der Christen. 
Wie im Mk 8,31-9,1 geschieht das da­
durch, daß der Evangelist das Geschick 
der Christen parallel zum Geschick Jesu 
beschreibt. Dieser Zusammenhang wird 
noch durch die Stellung von Mk 13 vor der 
Leidensgeschichte im engeren Sinn . 
(14,1-16,8) betont. Einige ausdrückliche 
Bezüge zwischen Mk 13 und Mk 14f bestä­
tigen das. 

Nach Mk 13 ist die Bewährung der Chri­
sten in den Bedrängnissen der W~lt 
(13,5-23) die Voraussetzung dafür, daß 
sie ihrem Herrn, wenn er kommt, 
wachend begegnen können, wozu Mk 
13,33-37 ausdrücklich auffordert. Jesus 
selbst wird ihnen in der Leidensgeschichte 
als Vorbild vor Augen geführt: Er ist es, 
der im Angesicht seines Todes vorbildlich 
wacht, d. h., der die Prüfung, die er für ihn 
bedeutet, erfolgreich besteht (14,23-42). 
Die wörtlichen Übereinstimmungen in 
der Formulierung in Mk 13,36; 14,37 und 
14,40 beweisen, daß dieser Zusammen­
hang vom Evangelisten bewußt gewollt 
ist. Unterwerfen sich die Christen wie ihr 
Herr dem Willen Gottes, können auch sie 
den Versuchungen widerstehen (14,38b) 
und zur Heilsvollendung gelangen (13,13; 
vgl. 13,33-37). 

16 Christliche Existenz und der Menschensohn, Versuch einer Neuinterpretation des Terminwortes Mk 
13,30, in: SNTU 8(1983) 18-69. 
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Vorausse die egegnung der gangıge Interpretation. agegen spricht
hristen mıt ihrem Herrn ach ihrem Tod jedoch der brauchderbeidenanga-
1st derUmstand, ihrHerrals der Men- ben auf der Ebene der Markusre  tion.
schensohn schon jetz 1n seine Herrlich- benutzt nämlich „die Stunde“ 1Ur
keit eingesetzt ist P'  f vgl Des- och zweimal, nämlich 14,34.41 Dort
halb kann schon jetzt Sein! Auserwähl- ıst die Stunde gemeint, die der Vater für
ten durch seine Engel sammeln. Weil die Jesus bestimmt hat 14,35f) und der der
Sammlung der Zerstreuten ın der Apoka- Menschensochn den Sündern ausgeliefert
lyptik auch 3,41—43) erst an wird I1I 9,31) Gemeint ist also

zweifelsfrei die Todesstunde Jesu. berEndeelassen sich die mel-
stExegetendazuverleiten, auch auch die andere Zeitangabe Jjenem
Jext auf die Parusie beziehen. Fnt- 1lag läßt sich aufderEbene derMarkusre-
sprechend dem apokalyptischen Grund- on S-  . auf die Parusie beziehen.
dogma, wonach Gott erst Ende ZUgUN- Nach 2,20 ist „Jener J;  ag die Zgit,
sten se1nes Volkes eingreift”, ıst S nicht nachdem den üngern der Bräutigam
anders vorstellbar. Dem apokalyptischen ist, weshalb S1e dann tasten

werden. diese We:  15e€e macht der Evan-Dogmasteht aberdie durchgängigeneute-
stamentliche Überzeugung gegenüber, gelist klar, dalß jenerTagnichtmehr wıe

mit dem Christusereignis die Endzeit in der jüdischen Eschatologie der Jag
des Endgerichts ist, sondern dazu dient,begonnen hat, das eil also schon BCH

wärtig geschenkt ist ur  z 13,26 heißt die genwart als eschatologische Heils-
das Der Menschensohn sammelt jetzt zeıit qualifizieren. Ahnliches fürden
schon die Zerstreuten, SO das wahre eschatologischen Ausblick ın 14,25
ttesvolk entsteht .8 ist Jesus seınen Jüngern, nicht
somuıt auf andere Weise esagt, Was Jesus mehr Gewächs des Weinstocks trın-
seınen Jüngern angesichts seiner Passion ken werde bis z71 Jjenem 1lag, g dem

1Im eich Gottes. Auch 1er 1stvorau ach seiner Auferstehung
wird C  PI seiınen üungern ach der Zeitraum ach seiner Auferstehung
Galijläa vorausgehen p  7 vgl 16,7) gemeint, nicht aber eiıne Einschränkung
Was ın apokalyptischer auf die Parusie.
Sprache gesagt WI  d, ormuliert Aus dem bisher Gesagten ergibt SI  ch, dafß
4,2  f 16,7 inderHirtensprache: Derırt die 13,30 gemeinten Ereignisse, die
geht seiner Herde VOTAauUs  n und csammelt cie Zerstörung des Tempels, Tod und utfer-
auf diese Weise einer Herde, 0O die stehung Jesu wıe seine Inthronisation als
christliche Gemeinde entsteht!”. Menschensohn, der seıne Erwählten
Gegen unsere retatıon könnte 1T1all melt, umfaßt ur  e die Christen ZU)]Zeit der

Niederschrift des MkEv ıst das alles einge-un einwenden, Mk 13,32 gebe eindeutig
den lermin der Parusie der ach 13,30 troffen, wIıe 6S 13,30 vorausgesagt
bald eintreffen werde: denn „die Stunde“ iıst GSie haben deshalb allen Grund, ihr
bzw. „JenerTag zielten auf den ahenTer- Vertrauen auf ihren Herrn vA etizen. So
mın der Parusie. Das ist tatsächlich die drückt 13 einerseilts das Erwählungs-

17 (+jesen, Johannes-Apokalypse (SKKNI 18), Stuttgart 13f
Nach meıiner In  retation sich auch,; Im usammenhang VvVon .  D_  s nich:  P OIn
Gericht die Rede ist, der gangigen Exegese Schwierigkeiten bereitet. Vg Giesen, 42—50.

Giesen, Der Auferstandene und sSaine Gemeinde —.  £  C und ZUFC Funktion desursprung-
ichen Markusschlusses 16,1—8), SN1IU 12(1987)99.—135, hier 19 —

Giesen / Eschatologie und Naherwartung 

Voraussetzung für die Begegnung der 
Christen mit ihrem Herrn nach ihrem Tod 
ist der Umstand, daß ihr Herr als der Men­
schensohn schon jetzt in seine Herrlich­
keit eingesetzt ist (13,26; vgl. 14,62). Des­
halb kann er schon jetzt seine Auserwähl­
ten durch seine Engel sammeln. Weil die 
Sammlung der Zerstreuten in der Apoka­
lyptik (vgl. auch Mt 13,41-43) erst am 
Ende geschieht, lassen sich m. E. die mei­
sten Exegeten dazu verleiten, auch unseren 
Text auf die Parusie zu beziehen. Ent­
sprechend dem apokalyptischen Grund­
dogma, wonach Gott erst am Ende zugun­
sten seines Volkes eingreift17

, ist es nicht 
anders vorstellbar. Dem apokalyptischen 
Dogma steht aber die durchgängige neute­
stamentliche Überzeugung gegenüber, 
daß mit dem Christusereignis die Endzeit 
begonnen hat, das Heil also schon gegen­
wärtig geschenkt ist. Für Mk 13,26 heißt 
das: Der Menschensohn sammelt jetzt 
schon die Zerstreuten, so daß das wahre 
Gottesvolk entsteht.18 In Mk 13,26f ist 
somit auf andere Weise gesagt, was Jesus 
seinen Jüngern angesichts seiner Passion 
voraussagt: Nach seiner Auferstehung 
wird er seinen zerstreuten Jüngern nach 
Galiläa vorausgehen (14,27; vgl. 16,7). 
Was in Mk 13 ,26f in apokalyptischer 
Sprache gesagt wird, formuliert Mk 
14,27f; 16,7inderHirtensprache: Der Hirt 
geht seiner Herde voraus und sammelt sie 
auf diese Weise zu einer Herde, so daß die 
christliche Gemeinde entsteht19

• 

Gegen unsere Interpretation könnte man 
nun einwenden, Mk 13,32 gebe eindeutig 
den Termin der Parusie an, der nach 13,30 
bald eintreffen werde; denn ,.die Stundeu 
bzw. "jener Tagu zielten auf den nahen Ter­
min der Parusie. Das ist tatsächlich die 
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gängige Interpretation. Dagegen spricht 
jedoch der Gebrauch der beiden Zeitanga­
ben auf der Ebene der Markusredaktion. 
Mk benutzt nämlich ,.die Stundeu nur 
noch zweimal, nämlich in 14,34.41. Dort 
ist die Stunde gemeint, die der Vater für 
Jesus bestimmt hat (14,35f) und in der der 
Menschensohn den Sündern ausgeliefert 
wird (14,41; vgl. 9,31). Gemeint ist also 
zweifelsfrei die Todesstunde Jesu. Aber 
auch die andere Zeitangabe "an jenem 
Tagu läßt sich auf der Ebene der Markusre­
daktion nicht auf die Parusie beziehen. 
Nach Mk 2,20 ist "jener Tagu die Zeit, 
nachdem den Jüngern der Bräutigam 
genommen ist, weshalb sie dann fasten 
werden. Auf diese Weise macht der Evan­
gelist klar, daß jener Tag nicht mehr - wie 
in der jüdischen Eschatologie - der Tag 
des Endgerichts ist, sondern dazu dient, 
die Gegenwart als eschatologische Heils­
zeit zu qualifizieren. Ähnliches gilt für den 
eschatologischen Ausblick in Mk 14,25: 
Jesus sagt seinen Jüngern, daß er nicht 
mehr vom Gewächs des Weinstocks trin­
ken werde bis zu jenem Tag, an dem er ihn 
neu trinkt im Reich Gottes. Auch hier ist 
der Zeitraum nach seiner Auferstehung 
gemeint, nicht aber eine Einschränkung 
auf die Parusie. 
Aus dem bisher Gesagten ergibt sich, daß 
die in Mk 13,30 gemeinten Ereignisse, die 
Zerstörung des Tempels, Tod und Aufer­
stehung Jesu wie seine Inthronisation als 
Menschensohn, der seine Erwählten sam­
melt, umfaßt. Für die Christen zur Zeit der 
Niederschrift des MkEv ist das alles einge­
troffen, wie es in Mk 13,30 vorausgesagt 
ist. Sie haben deshalb allen Grund, ihr 
Vertrauen auf ihren Herrn zu setzen. So 
drückt Mk 13 einerseits das Erwählungs-

17 Vgl. H. Giesen, Johannes-Apokalypse (SKI<NT 18), Stuttgart 21989, 13f. 
18 Nach meiner Interpretation erklärt sich auch, warum im Zusammenhang von Mk 13,26f nicht vom 

Gericht die Rede ist, was der gängigen Exegese Schwierigkeiten bereitet. Vg. H. Giesen, Existenz 42-50. 
19 Vgl. dazu H. Giesen, Der Auferstandene und seine Gemeinde. Zum Inhalt und zur Funktion des ursprüng­

lichen Markusschlusses (16,1-8), in: SNTU 12(1987)99-135, hier 119-125.132f. 
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bewußtsein des Evangelisten Qus, das er ist, muß 25 futurisch ormuliert werden.
seıinen Gemeinden bewußt machen will, Sobald der Menschensohn Macht e1n-
und andererseits seıne Sorge, die Christen gesetzt ist 3,26f) und deshalb alle
könnten ın l.  :  hrer Bedrängnis schwach WeT- Macht 1m Himmel wıe auf Erden besitzt
den Deshalb ermahnt SI1eE, wachsam (Mt 28,  f kommt uch die Herrschaft
se1ın, damit s1e die Heilsvollendung CGottes Macht (Mk 9,1) Nur PT sich
erreichen. dem 1Im Glauben öffnet, kann 05 jetzt

13 wıe die frühjüdisch-apoka- schon als Wirklichkeit erfahren Jene, die
lyptische Literatur den Christen Mut die Erfahrung der Gottesgemeinschaft

nach 0,71 machen, sind dieselben, dieund Zuversicht zusprechen. agegen
unterscheidet sich die Sicht von Mkı achMk 13,27als Erwählte VÖO erhöhten
grundlegend der pessimistischen Menschensohn der Zerstreuung
Sicht der jüdischen Apokalyptik. hrist- einen (Gemeinde zusammengeführt
iche Existenz ist begründet durch das werden.
Leben, den Tod und 1e Auferstehung Dem entsprechen uch die Aussagen 1
Christi Uurc| S1e ist die Aonenwende 1,14f und 4,11 Nur Wer sich der Bot-

SC} VvVon der nahen Gottesherrschaftgrundsätzlich vollzogen. uch Im Hinter-
grund von 13 steht deutlich die Vor- Umkehr und Glauben öffnet, wird s]ıe
stellung von der Herrschaft Gottes, auch auch ertahren Nur wWer den Boten dieser
IIN das Wort selbst cht vorkommt. Herrschaft annımmt, dem schenkt Gott

Das ‚lerminwort“ in 91 auch Se1ın Heil
9,1 spricht alcso icht Von der ahen

ur  b die Mehrheit der ege: steht auch Parusie, sondern von der jetzt schon möÖg-für 9,1 ( Von denen, die hier Ste- lichen Gotteserfahrung, Alle drei exte
hen, werden einıge den Tod nicht kosten, 1,14f; 4,11; 9,1) lassen eın ausgepräg-bis s1e das Reich Gottes mıt Macht kom- tes Erwählungsbewulßlitsein des Evangeli-
en sehen“) test, daß hier Von der ahen Ste; erkennen, das mıit seinen (GGemein-
Parusie die Rede ist, auch wenn manche den teilt der ihnen zumindest vermitteln
hierschon e1Nne Reflexion berdieParusie- will Darin stimmen die Jexte wiederum
verzögerung erkennen wollen.“ Demge- mıiıt überein.
genüber verheißt der irdische Jesus Das „Terminwort‘ in Mit 10,23den Umstehenden, S]e och während

Lebens, also ihremTod, die Herr- Das Wort, wonach die Miıssion den
Gottes als Macht gekommen Städten Israels G-  er beendet Sein WI  d

erfahren werden. Für die Christen ist diese der Menschensochn kommt, ıst al

Verheißung ach stern S0 erfüllt die zwölf Jünger gerichtet, die das
WIıe die Vorhersage Jesu über seinen Tod Israel repräsentieren.“ Sie EMP-
und seine Auferstehung. Weil das Wort fangen nach der Auferstehung den
dem irdischen Jesus In den Mun: geleg' trag 1Ssion unter den Heidenvölkern

Giesen, Jesus iIimMmMıNeEeNCEe du regne de Heu selon Benzerath U, d. (Hg.), Päque
Jesu über die nahe Parusie?, —148: ders., Erwartete Jesus nahe Ende der Welt?
du Mystere desalut (FS F—X 112), 1982, 901—119; ders., Ml91 Wort

Zu Mk 1,14£; 4,11; 9l ‚p ders., laube und Handeln. (s. 11—131
21 Giesen, Naherwartung 158; Sand, Mt Gnilka, Mt McDermeaott, Mt 10:23

Context, BZ hier the m1ssion x the Jews end only with the
worlds end.
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bewußtsein des Evangelisten aus, das er 
seinen Gemeinden bewußt machen will, 
und andererseits seine Sorge, die Christen 
könnten in ihrer Bedrängnis schwach wer­
den. Deshalb ermahnt er sie, wachsam zu 
sein, damit sie die Heilsvollendung 
erreichen. 
Mk 13 will - wie die frühjüdisch-apoka­
lyptische Literatur - den Christen Mut 
und Zuversicht zusprechen. Dagegen 
unterscheidet sich die Sicht von Mk 13 
grundlegend von der pessimistischen 
Sicht der jüdischen Apokalyptik. Christ­
liche Existenz ist begründet durch das 
Leben, den Tod und die Auferstehung 
Christi. Durch sie ist die Äonenwende 
grundsätzlich vollzogen. Auch im Hinter­
grund von Mk 13 steht deutlich die Vor­
stellung von der Herrschaft Gottes, auch 
wenn das Wort selbst nicht vorkommt. 

4.2 Das .Terminwort• in Mk 9,1 

Für die Mehrheit der Exegeten steht auch 
für Mk 9,1 (" ... von denen, die hier ste­
hen, werden einige den Tod nicht kosten, 
bis sie das Reich Gottes mit Macht kom­
men sehen") fest, daß hier von der nahen 
Parusie die Rede ist, auch wenn manche 
hier schon eine Reflexion über die Parusie­
verzögerung erkennen wollen. 20 Demge­
genüber verheißt m. E. der irdische Jesus 
den Umstehenden, daß sie noch während 
ihres Lebens, also vor ihrem Tod, die Herr­
schaft Gottes als in Macht gekommen 
erfahren werden. Für die Christen ist diese 
Verheißung nach Ostern genau so erfüllt 
wie die Vorhersage Jesu über seinen Tod 
und seine Auferstehung. Weil das Wort 
dem irdischen Jesus in den Mund gelegt 

Giesen / Eschatologie und Naherwartung 

ist, muß es futurisch formuliert werden. 
Sobald der Menschensohn in Macht ein­
gesetzt ist (Mk 13,26f) und er deshalb alle 
Macht im Himmel wie auf Erden besitzt 
(Mt 28,18), kommt auch die Herrschaft 
Gottes in Macht (Mk 9,1). Nur wer sich 
dem im Glauben öffnet, kann es jetzt 
schon als Wirklichkeit erfahren. Jene, die 
die Erfahrung der Gottesgemeinschaft 
nach Mk 9,1 machen, sind dieselben, die 
nachMk 13,27 als Erwählte vom erhöhten 
Menschensohn aus der Zerstreuung zur 
einen Gemeinde zusammengeführt 
werden. 
Dem entsprechen auch die Aussagen im 
Mk 1,14f und 4,11: Nur wer sich der Bot­
schaft von der nahen Gottesherrschaft in 
Umkehr und Glauben öffnet, wird sie 
auch erfahren. Nur wer den Boten dieser 
Herrschaft annimmt, dem schenkt Gott 
auch sein Heil. 
Mk 9,1 spricht also nicht von der nahen 
Parusie, sondern von der jetzt schon mög­
lichen Gotteserfahrung. Alle drei Texte 
(Mk 1, 14f; 4, 11; 9, 1) lassen ein ausgepräg­
tes Erwählungsbewußtsein des Evangeli­
sten erkennen, das er mit seinen Gemein­
den teilt oder ihnen zumindest vermitteln 
will. Darin stimmen die Texte wiederum 
mit Mk 13,26f überein. 

4.3 Das „Terminwort" in Mt 10,23 

Das Wort, wonach die Mission in den 
Städten Israels nicht beendet sein wird, 
wenn der Menschensohn kommt, ist an 
die zwölf Jünger (10,5) gerichtet, die das 
wahre Israel repräsentieren. 21 Sie emp­
fangen nach der Auferstehung den Auf­
trag zur Mission unter den Heidenvölkern 

20 Vgl. H. Giesen, Jesus et l'imminence du regne de Dieu selon Marc, in: M. Benzerath u. a. (Hg.), La Päque 
du Christ-Mysteredesalut (FSF.-X. Durrwell) (LD112), Paris1982, 91-119; ders., Mk 9,1-ein Wort 
Jesu über die nahe Parusie?, in: TThZ 92(1983) 134-148; ders., Erwartete Jesus das nahe Ende der Welt? 
Zu Mk 1,14f; 4,11; 9,1, in: ders., Glaube und Handeln. Bd. 1 (s. Anm. 3) 111-131. 

21 Vgl. H. Giesen, Naherwartung 158; A. Sand, Mt 225; J. Gnilka, Mt 379; J. M. McDermott, Mt 10:23 in 
Context, in: 82 28(1984)30-240, hier 235: Jn any case the mission to the Jews will end only with the 
worlds end." 
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(Mit 28,16—20) Mt 10,23 macht deutlich, Das Erlösungshandeln Gottes ın Christus
daß die Parusie Christi die zeitliche Gren- wirkt sich auch der übrigen Schöpfung

türdie Israelmission ist diese We  1se Au ber 1er ist eın Unterschied Z1
ist für Israel wıe für die Heidenvölker der beachten: Während der Christ ın off-
Missionsauftrag ZUT bleibenden Aufgabe NUuNg geretite! ist ist die übrige
der Kirche gemacht. Schöpfung der Nichtigkeit Hoffnung
Beachtet mMan die starke Betonung der unterworten Den Christen wurde
Gegenwärtigkeit des eils bei Jesus und also schon jetzt eil zuteil, dessen Voll-
ım Zeugnis der frühen Kirche, das sich ın endung allerdings och aussteht (Röm
den synoptischen Evangelien widerspie- 8,17—19.23f).“ Paulus aber gibt keinen
gelt, dann gibt ©5 der johanneischen Zeitpunkt Wann sich 1€e Hotfnung der
Eschatologie allenfaills eine Akzentver- übrigen Schöpfung erfüllt.
schiebung, aber keine grundsätzliche

Die melsten xegeten vertreten demAnderung
gegenüber dezidiert, ach Thess
4,13—18selenPaulusselbst undeın Tro[3-Naherwartung b Paulus? teil der (Gemeinde der ahen Wieder-

Ahnlich TG das JohEv gebraucht Paulus kunft hristi überzeugt gewesen.“ Eine
Mur außerst selten die Wendung „Herr- genaue Analyse vVon Thess 4,15 sSe1-
schaf: (;ottes“. Die Sache aber greift n  — Kontext jedoch zeigen,
durchaus auf, nämlich VOT allem mi1t Hilfe diese Interpretation nıicht stichhaltig
der Rechtfertigungsterminologie. Die ist Denn der Vers ist Z.Uu übersetzen: „Wir,
AÄonenwende hat sich auch ach Paulus die Lebenden, haben den Verstorbenen
durch das Christusereignis vollzogen. nichts ollten WITr bis Parusie
Grundsätzlich sind alle 1 ctellvertreten- Chrristi zurückbleiben“ Entscheidend ür
den Sühnetod Jesu den eschatologischen diese Übersetzung ist die Beurteilung des
Tod gestorben (2 Kor5,14) Folglich haben zweıten Partizips „.die Zurückbleibenden“.
S1Pe Zugang ZUum neuen eschatologischen ach der gängigen griechischen (sram-
Leben, das den Glaubenden geschenkt ıst matikendas zweiıte Partizip Präsens „die

Im Glauben rechtfertigt Gott den Zurückbleibenden“ das erste „die Leben-
(Gsottlosen (Röm 4,5; 5,6), der Tautfe den ein und qualifiziert S1e auf diese Wei-
wird diese Heilstat (Gottes ratifiziert Röm 1 hess 5,1—11 bekräftigt unseTrTe Aus-
6,3—5 U. ö.) Der Christ ist dann mıt Gott Jegung, insotern Paulus dort einschärtt,
durch Christus und den Dienst der Kirche solle wachsam se1in, weil der Zeit-
versöhnt (2 Kor 5,18) und wird ZUMM punkt der arusıevöllig ungewiß sel. Pau-
Sohn bzw. ZUr Tochter CGottes Röm lus vertrıtt einen offenen Parusietermin,
8,14—17; Gal 4,7) Fin „Herrschaftswech- der zeitlich nahe senmimn ann, aber nicht

muß. Das ließe sich durch andere extesel“ hat sich vollzogen: Der Christ steht
nicht mehr nNntier der versklavenden des Paulus, die ImmMer wieder für die
Macht der Sünde, sondern ent1 lau- Naherwartung angeführt werden,
bensgehorsam Gott bestätigen.“

dazu Giesen, Jesu lod Zugang ‚Gerechtigkeit Got!  &, Zum Verständnis VCdC 2 Kor 5,21, in:

/215), Frankfurt Main-Bern-New ork 1983, 99—11, hier —10
ders.: Glaube und Handeln. Beiträge Exegese und eologie des Neuen Jlestaments (EHS.T.

23 Giesen, Naherwartung des Paulus in ] hess 4,13—187, SNIU 10(1985)124 —15
Jesen 2a0 40—1 (zu Kor 15,51—54 (zu Kor „29—31; Kor 5.1—1
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(Mt28,16-20). Mt10,23machtdeutlich, 
daß die Parusie Christi die zeitliche Gren­
ze für die Israelmission ist. Auf diese Weise 
ist für Israel wie für die Heidenvölker der 
Missionsauftrag zur bleibenden Aufgabe 
der Kirche gemacht. 
Beachtet man die starke Betonung der 
Gegenwärtigkeit des Heils bei Jesus und 
im Zeugnis der frühen Kirche, das sich in 
den synoptischen Evangelien widerspie­
gelt, dann gibt es in der johanneischen 
Eschatologie allenfalls eine Akzentver­
schiebung, aber keine grundsätzliche 
Änderung. 

5. Naherwartung bei Paulus? 

Ähnlich wie das JohEv gebraucht Paulus 
nur äußerst selten die Wendung "Herr­
schaft Gottes". Die Sache aber greift er 
durchaus auf, nämlich vor allem mit Hilfe 
der Rechtfertigungsterminologie. Die 
Äonenwende hat sich auch nach Paulus 
durch das Christusereignis vollzogen. 
Grundsätzlich sind alle im stellvertreten­
den Sühnetod Jesu den eschatologischen 
Tod gestorben (2 Kor 5, 14). Folglich haben 
sie Zugang zum neuen eschatologischen 
Leben, das den Glaubenden geschenkt ist 
(5,15). Im Glauben rechtfertigt Gott den 
Gottlosen (Röm 4,5; 5,6), in der Taufe 
wird diese Heilstat Gottes ratifiziert (Röm 
6,3-5 u. ö.). Der Christ ist dann mit Gott 
durch Christus und den Dienst der Kirche 
versöhnt (2 Kor 5,18) und wird so zum 
Sohn bzw. zur Tochter Gottes (Röm 
8,14-17; Gal4,7). Ein"Herrschaftswech­
sel" hat sich vollzogen: Der Christ steht 
nicht mehr unter der versklavenden 
Macht der Sünde, sondern dient im Glau­
bensgehorsam Gott. 
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Das Erlösungshandeln Gottes in Christus 
wirkt sich auch an der übrigen Schöpfung 
aus. Aber hier ist ein Unterschied zu 
beachten: Während der Christ in Hoff­
nung gerettet ist (8,24), ist die übrige 
Schöpfung der Nichtigkeit in Hoffnung 
unterworfen (8,20). Den Christen wurde 
also schon jetzt Heil zuteil, dessen Voll­
endung allerdings noch aussteht (Röm 
8,17-19.23f).22 Paulus aber gibt keinen 
Zeitpunkt an, wann sich die Hoffnung der 
übrigen Schöpfung erfüllt. 

Die meisten Exegeten vertreten dem 
gegenüber dezidiert, nach 1 Thess 
4, 13-18 seien Paulus selbst und ein Groß­
teil der Gemeinde von der nahen Wieder­
kunft Christi überzeugt gewesen. 23 Eine 
genaue Analyse von 1 Thess 4, 15 in sei­
nem Kontext vermag jedoch zu zeigen, 
daß diese Interpretation nicht stichhaltig 
ist. Denn der Vers ist zu übersetzen: "Wir, 
die Lebenden, haben den Verstorbenen 
nichts voraus, sollten wir bis zur Parusie 
Christi zurückbleiben." Entscheidend für 
diese Übersetzung ist die Beurteilung des 
zweiten Partizips Aie Zurückbleibenden". 
Nach der gängigen griechischen Gram­
matik engt das zweite Partizip Präsens ndie 
Zurückbleibenden" das erste Aie Leben­
den" ein und qualifiziert sie auf diese Wei­
se. 1 Thess 5,1-11 bekräftigt unsere Aus­
legung, insofern Paulus dort einschärft, 
man solle wachsam sein, weil der Zeit­
punkt der Parusie völlig ungewiß sei. Pau­
lus vertritt einen offenen Parusietermin, 
der zeitlich nahe sein kann, aber nicht 
muß. Das ließe sich durch andere Texte 
des Paulus, die immer wieder für die 
Naherwartung angeführt werden, 
bestätigen. 24 

22 Vgl. dazu H. Giesen, Jesu Tod als Zugang zur ,.Gerechtigkeit Gottes". Zum Verständnis von 2 Kor 5,21, in: 
ders.; Glaube und Handeln. Bd. 2: Beiträge zur Exegese und Theologie des Neuen Testaments (EHS.T. 
23/215), Frankfurt am Main-Bern-New York 1983, 99-11, hier 100-103. 

23 Vgl. H. Giesen, Naherwartung des Paulus in Thess 4,13-187, in: SNTU 10(1985)124-150. 
24 Vgl. H. Giesen, a.a.O. 140-142 (zu 1 Kor 15,51-54).146f (zu 1 Kor 7,29-31; 2 Kor 5,1-10). 
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Naherwartung an  £ übrigen Sci1rifttum ichkeit des Gerichts betont Dasselbe gilt
des neuen Testaments?“ nach 4, für die Gegner der

sti  5 Wenn Petr 4, V«([ nahen Ende
6.1 Der Vertfasser Von 2 Thess muß sich ler spricht, erinnert er die
VOT allem mıt der These auseinanderset- sten daran, S1e schon der eschatolo-
ZC der arusjelag stehe nahe evor gischen FEndzeit leben, Wads einenSp.2,1—12) 2 Thess sieht völlig richtig, chenden Lebenswandel erfordert
sich diese These cht auf Paulus berufen
kann Seinerseits schärft er die Naherwar- — 4,13.17)

2 Petr 3 argumentiert jenen en-keineswegs ein, sondernhält denTer-
SderParusiedadurch ffen, MD eıne ber, die über das Ausbleiben der Parusie
Reihe ZUVO zZzu erfüllende Bedingungen Ja%  S mit Ps 90,4, beim Herrn eın

Der Antichrist kann demnach Tag WwIıe tausend und tausend Jahre
wıe eın Tag SIN! Menschliche Berech-schon bald kommen, aber kann auch

och Jange auf sich lassen. Nungen mMusSsen ım Blick auf den Parusie-
Kol und Eph vertreten eine tonte termın überhaupt VeEISagen. 3.1—13

verwendet 2 DPetr das Wort Parusie chtGegenwartseschatologie, wofür Ss]e VOTL als termınus technicus die Wieder-lem räumliche Vorstellungen benutzen. Christi, sondern die machtvolleDer Glaubende stirbt der Taufe cht
] den eschatologischen Tod Röm Anwesenheit Christi der Gegenwart
6,3—5), sondern el wird mıt Christus Selbst der Offenbarung des Johan-
zugleich auferweckt Kol 2, vgl Eph pPS Dlickt INan dem Ende nicht mıt
2,5f) Da das von Gott geschenkte eil gespannter Naherwartung Die
jedoch och mıit Christus verborgen (3,3) Christen werden vielmehr Glaubens-
undS Zukunft offenbart WIL  d, ist die TEeUue ermuntert, auch wenn S1e dafü:  Jn mıit

ihrem Leben einstehen mMUSSeN. achzeitliche Komponente der Eschatologie 1Im
Kol Oftb20,4f zudemvorausgesetzt,
Der Eph verbindet die Eschatologie CN alle treuen Christen gestorben SIN  d, evVor
mit der Ekklesiologie. Die Kirche ist als s]e d il der ewigen Herrlichkeit Christi teil-

haben. Ende wird Gott sich jedochhimmlischer Heilsraum verstanden (Eph
3,19—22) Dennoch ist der zeitliche auch seinen Feinden gegenüber durchge-
Aspekt durchaus erhalten, denn dieser setzt haben Die Spannung schon
Heilsraum muß vVon noch selbst durch- jetztgeschenktenHeil und derVollendung

werden (2,21£; 3,.18£:; 4,13.15£) des eils Nneuen Jerusalem kommt
ebenfalls deutlich ZUH1 Ausdruck. der6.3 Der ebr siedelt das eschatologische

Heil oben. Denn dort ist Christus, der aufe werden die Christen königli-
durch seınen Tod als Hoherpriester eın chen Herrschaftsbereich Gottes 1,6)
allemal geleistet hat (8,1—10, Gott und Christus schon Jetzt der

Gemeinde herrschen Die aktive Mitherr-Das eil zugleich aber auch als eine
Größe gefaßt, die och In der Zukunft schaft mit Christus jedoch ist erst der
erwarten 1st (2lsl 6II 9,11; 10,1; eschatologischen Zukunft gegeben (5,9:
uch den paränetischen Teilen desebr 20,6; 22,5) uch der Offb ist das eil
wird keine Naherwartung eingeschärft also als Gemeinschaft mıit Gott und mıit

Christus verstanden.(10,25.27.37), sondern die Unausweich-

Vgl Jesen, Naherwartung (Anm. 0—16'
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6. Naherwartung im übrigen Schrifttum 
des neuen Testaments725 

6.1 Der Verfasser von 2 Thess muß sich 
vor allem mit der These auseinanderset­
zen, der Parusietag stehe nahe bevor 
(2,1-12). 2 Thess sieht völlig richtig, daß 
sich diese These nicht auf Paulus berufen 
kann. Seinerseits schärft er die Naherwar­
tung keineswegs ein, sondern hält den Ter­
min der Parusie dadurch offen, daß er eine 
Reihe zuvor zu erfüllende Bedingungen 
nennt. Der Antichrist kann demnach 
schon bald kommen, aber er kann auch 
noch lange auf sich warten lassen. 
6.2 Kol und Eph vertreten eine betonte 
Gegenwartseschatologie, wofür sie vor 
allem räumliche Vorstellungen benutzen. 
Der Glaubende stirbt in der Taufe nicht 
nur den eschatologischen Tod (Röm 
6,3-5), sondern er wird mit Christus 
zugleich auferweckt (Kol 2,U; vgl. Eph 
2,5f). Da das von Gott geschenkte Heil 
jedoch noch mit Christus verborgen (3,3) 
und erst in Zukunft offenbart wird, ist die 
zeitliche Komponente der Eschatologie im 
Kol gewahrt. 
Der Eph verbindet die Eschatologie eng 
mit der Ekklesiologie. Die Kirche ist als 
himmlischer Heilsraum verstanden (Eph 
3,19-22). Dennoch ist der zeitliche 
Aspekt durchaus erhalten, denn dieser 
Heilsraum muß von ihr noch selbst durch­
messen werden (2,2lf; 3,18f; 4,13.15f). 
6.3 Der Hehr siedelt das eschatologische 
Heil oben an. Denn dort ist Christus, der 
durch seinen Tod als Hoherpriester ein für 
allemal Sühne geleistet hat (8,1-10,18). 
Das Heil wird zugleich aber auch als eine 
Größe gefaßt, die noch in der Zukunft zu 
erwarten ist (2,5; 6,5; 9,11; 10,1; 13,14). 
Auch in den paränetischen Teilen des Hehr 
wird keine Naherwartung eingeschärft 
(10,25.27.37), sondern die Unausweich-

25 Vgl. H. Giesen, Naherwartung (Anm. 1)160-162. 
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lichkeit des Gerichts betont. Dasselbe gilt 
nach 1 Petr 4,5 für die Gegner der Chri­
sten. Wenn 1 Petr 4,7 vom nahen Ende 
aller Dinge spricht, erinnert er die Chri­
sten daran, daß sie schon in der eschatolo­
gischen Endzeit leben, was einen entspre­
chenden Lebenswandel erfordert 
(4,8-11; vgl. 4,13.17). 

6.4 2 Petr 3,8 argumentiert jenen gegen­
über, die über das Ausbleiben der Parusie 
spotten, mit Ps 90,4, ,,daß beim Herrn ein 
Tag wie tausend Jahre und tausend Jahre 
wie ein Tag sind". Menschliche Berech­
nungen müssen im Blick auf den Parusie­
termin überhaupt versagen. In 3,1-13 
verwendet 2 Petr das Wort Parusie nicht 
als terminus technicus für die Wieder­
kunft Christi, sondern für die machtvolle 
Anwesenheit Christi in der Gegenwart. 

6.5 Selbst in der Offenbarung des Johan­
nes blickt man dem Ende nicht mit 
gespannter Naherwartung entgegen. Die 
Christen werden vielmehr zur Glaubens­
treue ermuntert, auch wenn sie dafür mit 
ihrem Leben einstehen müssen. Nach 
Offb 20,4fwirdzudem vorausgesetzt, daß 
alle treuen Christen gestorben sind, bevor 
sie an der ewigen Herrlichkeit Christi teil­
haben. Am Ende wird Gott sich jedoch 
auch seinen Feinden gegenüber durchge­
setzt haben. Die Spannung vom schon 
jetzt geschenkten Heil und der Vollendung 
des Heils im neuen Jerusalem kommt 
ebenfalls deutlich zum Ausdruck. In der 
Taufe werden die Christen zum königli­
chen Herrschaftsbereich Gottes (1,6), so 
daß Gott und Christus schon jetzt in der 
Gemeinde herrschen. Die aktive Mitherr­
schaft mit Christus jedoch ist erst in der 
eschatologischen Zukunft gegeben (5,9; 
20,6; 22,5). Auch in der Offb ist das Heil 
also als Gemeinschaft mit Gott und mit 
Christus verstanden. 
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Selbst der „Amen Komm HerrJesus!“” ertahrbar ist Der Glaube schließt immer
22,20), der wahrscheinlich die aramäl- auch ein, Gott och verborgen ist, die
sche Formel aranatha wiedergibt, kann Herrschaft Gottes also als heimnis
nicht als Argument eine brennende zugänglich ist (Mk 4,11) He amıt VeTlr-

Naherwartung geltend gemacht werden. bundene Dunkelheit wird erst beseitigt,
liturgische Kontext acht vielmehr der Glauben nicht mehr VvVon innen

deutlich, darum gebetet W  1n  ‘d, und außen angefochten wird, sondern
Jesus der gottesdienstlichen Versamm- d Gott jede Iränı abgewischt haben
lung nahe Se1N x  möge.  Z0 Die Christen blei- wird, keine Irauer und Klage mehr
ben sich bewußt, die einschaft herrscht Offb 21,4; vgl 7,17) Solange
mıit Gott und mıit Christus nicht In ihrer der Christ auf dieser Erde lebt, C5S, den
Verfügungsgewalt ist. Deshalb a<  ssen sıe Glauben 1m Alltag bewähren
immer wieder arum beten, der Herr diesem Zusammenhang sind auch die
ihnen nahe sel. Das erinnert auch die ussagen verstehen, die gewöhnlich
Aussagen VonNn 2 Petr 31—13 und an die te:einer Naherwartung
‚usage 18,20 und 28,20 werden, die nun nochmals geordnet

zusammengefaßt werden sollen:
nisse 71 13,30 macht ZUSam mıt Mk

13, und 901 eine emiıinent ekklesiologi-
Allen neutestamentlichen Schriften ist die csche ssage Sie spiegeln die Überzeu-
Grundüberzeugung gemeinsam, daß mıit BUNg des Evangelisten und seiner implizi-
dem Christusereignis die Endzeit egon- ten Leser wider, sich die Herrschaft

hat ach ihrem eigenen Selbstver- Gottes schon jetzt Macht ertahren Jäßt,
ständnis eben die Christen der Endzeit enschen sich ihr Glauben öff-
Das abernochchtsüber die Dau- (vgl auch 1,14f; 4, ihrem

dieserZeit, da S1IPe lem als e1ine qua- ekklesiologischen Anliegen treffen sich
lifizierte Zeit verstanden wird: ist die diese exte mıt Apg 1, Denn die dort
Zeit, derdie Glaubenden schon AI Heil gestellte Frage derApostel „Herr, stellst du
Gottes teilhaben, der S1e schon ın der dieser Zeit das Reich für Israel wieder
Gemeinschaft mit Gott leben Die anfäng- her?“ zielt nicht auf cie Parusie der deren
liche Heilserfahrung bedeutet jedoch erzogerung, sondern Zusammen-
nicht, das Heil IUr stückweise ertah- hang mit 1,5 auf die Geistausgießung, die
Ien wird Gott immt den Menschen, der die Endzeit einleitet.“ Denn uch nach

verwirklicht sich die Herrschaft GottesınerWe:  155e verdient, vielmehr
seine meinschaft auf Die gegenwar- bereits anfanghaft der Kirche.® 1€e

tige Heilserfahrung der christlichen allein der irdische Jesus seınen itgenos-
meinde unterscheidet sich VUVC ihrer sen die Herrschaft (sottes und damit s@1-
Vollendung VO allem dadurch, daß c1e Vater vermitteln konnte, kann ©5 In
der Gegenwart IT über den Glauben der nachösterlichen Zeit der erhöhte

(siesen, Johannes- Apokalypse 179—182
dazu Schneider, Die Apostelgeschichte. Erster Teil Einleitung und Kommentar zu Kap. „1—8,4

5/1—GTB 507), Gütersioh-Würzburg 1981, s 'r Giesen, Verantwo
V/1), Freiburg-Basel-Wien 1980, 201: Weiser, Die Apostelgeschichte. Kap. 1—12

des ten in der rt
und Heilsvollendung. Ethik und Eschatologie nach 13, und 16,16, 31(1988)218-—228, hier

(Giesen, Der Heilige als Ursprung und treibende des christlichen Lebens, ders.,
Glaube und Handeln Bd. 2 (Anm. 17) 19—42, hier 21—24
Vgl Gi  1esen, Verantwortung
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Selbst der Ruf ,,Anien. Komm Herr Jesus!" 
(22,20), der wahrscheinlich die aramäi­
sche Formel maranatha wiedergibt, kann 
nicht als Argument für eine brennende 
Naherwartung geltend gemacht werden. 
Der liturgische Kontext macht vielmehr 
deutlich, daß darum gebetet wird, daß 
Jesus in der gottesdienstlichen Versamm­
lung nahe sein möge. 26 Die Christen blei­
ben sich bewußt, daß die Gemeinschaft 
mit Gott und mit Christus nicht in ihrer 
Verfügungsgewalt ist. Deshalb müssen sie 
immer wieder darum beten, daß der Herr 
ihnen nahe sei. Das erinnert auch an die 
Aussagen von 2 Petr 3,1-13 und an die 
Zusage in Mt 18,20 und 28,20. 

7. Ergebnisse 

Allen neutestamentlichen Schriften ist die 
Grundüberzeugung gemeinsam, daß mit 
dem Christusereignis die Endzeit begon­
nen hat. Nach ihrem eigenen Selbstver­
ständnis leben die Christen in der Endzeit. 
Das besagt aber noch nichts über die Dau­
er dieser Zeit, da sie vor allem als eine qua­
lifizierte Zeit verstanden wird: Es ist die 
Zeit, in der die Glaubenden schon am Heil 
Gottes teilhaben, in der sie schon in der 
Gemeinschaft mit Gott leben. Die anfäng­
liche Heilserfahrung bedeutet jedoch 
nicht, daß das Heil nur stückweise erfah­
ren wird. Gott nimmt den Menschen, der 
es in keiner Weise verdient, vielmehr ganz 
in seine Gemeinschaft auf. Die gegenwär­
tige Heilserfahrung in der christlichen 
Gemeinde unterscheidet sich von ihrer 
Vollendung vor allem dadurch, daß sie in 
der Gegenwart nur über den Glauben 

26 Vgl. H. Giesen, Johannes- Apokalypse 179-182. 
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erfahrbar ist. Der Glaube schließt immer 
auch ein, daß Gott noch verborgen ist, die 
Herrschaft Gottes also nur als Geheimnis 
zugänglich ist (Mk 4,11). Die damit ver­
bundene Dunkelheit wird erst beseitigt, 
wenn der Glauben nicht mehr von innen 
und außen angefochten wird, sondern 
wenn Gott jede Träne abgewischt haben 
wird, so daß keine Trauer und Klage mehr 
herrscht (Offb 21,4; vgl. 7,17). Solange 
der Christ auf dieser Erde lebt, gilt es, den 
Glauben im Alltag zu bewähren. 
In diesem Zusammenhang sind auch die 
Aussagen zu verstehen, die gewöhnlich 
zugunsten einer Naherwartung angeführt 
werden, die nun nochmals geordnet 
zusammengefaßt werden sollen: 
7.1 Mk 13,30 macht zusammen mit Mk 
13,26f und 9,1 eine eminent ekklesiologi­
sche Aussage. Sie spiegeln die Überzeu­
gung des Evangelisten und seiner implizi­
ten Leser wider, daß sich die Herrschaft 
Gottes schon jetzt in Macht erfahren läßt, 
wenn Menschen sich ihr im Glauben öff­
nen (vgl. auch Mk l,14f; 4,llf). In ihrem 
ekklesiologischen Anliegen treffen sich 
diese Texte mit Apg 1,6. Denn die dort 
gestellte Frage der Apostel 11Herr, stellst du 
in dieser Zeit das Reich für Israel wieder 
her?" zielt nicht auf die Parusie oder deren 
Verzögerung, sondern im Zusammen­
hang mit 1,5 auf die Geistausgießung, die 
die Endzeit einleitet. 27 Denn auch nach Lk 
verwirklicht sich die Herrschaft Gottes 
bereits anfanghaft in der Kirche. 28 Wie 
allein der irdische Jesus seinen Zeitgenos­
sen die Herrschaft Gottes und damit sei­
nen Vater vermitteln konnte, so kann es in 
der nachösterlichen Zeit nur der erhöhte 

27 Vgl. dazu G. Schneider, Die Apostelgeschichte. Erster Teil: Einleitung und Kommentar zu Kap. 1,1-8,40 
(HThK V/1), Freiburg-Basel-Wien 1980, 201; A. Weiser, Die Apostelgeschichte. Kap. 1-12 (ÖfK 
5/1-GTB 507), Gütersloh-Würzburg 1981, 56; H. Giesen, Verantwortung des Christen in der Gegenwart 
und Heilsvollendung. Ethik und Eschatologie nach Lk 13,24 und 16,16, in: ThG 31(1988)218-228, hier 
227. Vgl. H. Giesen, Der Heilige Geist als Ursprung und treibende Kraft des christlichen Lebens, in: ders., 
Glaube und Handeln. Bd. 2 (Anm. 17) 19-42, hier 21-24. 

28 Vgl. H. Giesen, Verantwortung 227. 
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Menschenschn (Mk 3,26£), der seine Bezeichnung des eils als errschaft Got-
Gemeinde sammelt 13,27), der Se1N Jün- C aber auch für die paulinischen Aussa-
er Gemeinde werden Jläßt, indem er gen  °  * Nach ihm ommt5 ja ıIn deraufe ZL

ihnen ach ÖOstern WwIıe 21n Hirt den Scha- einem Herrschaftswechsel Die Christen
ten ach Gal;läa vorausgeht 14,27(:; bilden eiıne meinschaft Christus
16,7) iIm Kontext Von 13,30 WIe Geradeweil daseil dieGemeinschaft mıit
Kontext von 9, wird zudem betont, Gott und Christus bedeutet, 4cht

christliches Leben Nur In Nachah- einem gesicherten Heilsbesitz kom-
mMUunNng des schicksJesu möglich ist Wer Ineln. Denn iber einen Herrn kann der
ihm diesem Leben nachfolgt, der wird Mensch nich:  e verfügen. Das ist uch der
ach seinem Tod auch seiner Herrlich- rund dafür, da der Mensch immerWIe-
keit teilhaben (vegl 13,13; 13,33—37) der darum) betet „De:  ıne Herrschaft
7.2 10, zelgt, 1e Hoffnung auf komme“ der „Komm, Herr Jesus![® S50
eiıne mkehr Israels weitergeht, bis der gesehen, betrifft die Frage ach der wah-
Menschensohn ommt ien Naherwartung (Gottesbezie-
7,3 Wie schon 10,23 lassen auch die hung Wenn uns Gott In unserem irdi-
übrigen exte (1 Thess 4.13—5,11) den schen Leben nahe ist, dann ist CSz
Termin der Parusie völlig offen, S1e mehr, wenn der Glaube 1nNs Schauen über-
zu jeder Zeit eintreten kann, weshalb eiıne gegangen sein wird (1 Kor 13,12:; 2 Kor
Dauerbereitschaft gefordert ist Die Aus- 5,7); denn der Tod kann uns S-  pa „schei-
Sdp von der Naherwartung schärtft 1n denVO der Liebe Gottes ChristusJesus,
manchen Kontexten eın, INan dem unserem He (Röm 8,39)
Gericht (Hebr, e{r nicht entrinnen Aus dem Gesagten ergibt sich, daß ©5
kann der Botschaft des keine Parusiever-
74 Dabei soll nich  . geleugnet werden, zoge: gibt Anders stellt sich das für

den frühen Gemeinden eıne zeıit- die Christen ar, die eiıne Naherwartung
liche Naherwartung der Parusie gab. vertreten und deshalb Z.. VO Paulus
Dazu £ührtenAnschauungen aQus der jüdi- korrigiert werden mussen (vgl Z..

Thess „13—18)schen Apokalyptik Demgegenüber beto-
neutestamentliche Schriftsteller die 7.8 DieVOI mirherausgestellte eschatolo-

alleinige Initiative Gottes, der selbst gische Sicht der neutestamentlichen Bot-
bestimmt, : der Menschensochn sch.könnteKonsequenzenfürdieheuti-
kommt. Dabei gibt C  PS nı1e eiıne Termin- Pastoralhaben, die hier MNUur anzudeuten
angabe sind Predigt, Katechese und urgie
7.5 Durchgängig ist eıne Wechselbezie- üßten auch heute das Erwählungsbe-
hung zwischen Eschatologie und Ethik zu wußtsein der Christen stärken, das durch-
beobachten. Die Herrschaft Gottes ist mıt dem Eingeständnis, Sünder zZUu
ZWäar das dem Christen schon der sein, vereinbar ist Vor allem ware der lie-
Gegenwart geschenkte Heil, das Gemein- en! Gott herauszustellen. Wer sich Von

muıit Gott und den Mitchristen seiner Liebe annehmen Jäßt, mMU. se1in
bedeutet. ber dieseseil ist immeroch Gerichtnicht fürchten, weil die Geborgen-
gefährdet. Es ermöglicht eın entsprechen- heit Gott bereits 11 irdischen Leben jen-
des Handeln, aber cht d. se1ts des odes endgültig und vollendet
W., der hrist kann och sündigen. sSeinwird diesem Zusammenhang ware  DA
7.6 Jesus und en neutestamentlichen auch darauf hinzuweisen, die Bot-
Schriftstellern ıst die personale Vorstel- schaf: des auch heute Die Parusie
lung VOom eil gemeınsam. Das gilt für die ist jeder Zeit möglich, aber Datum
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Menschensohn (Mk 13,26f), der seine 
Gemeinde sammelt (13 ,27), der seine Jün­
ger zur Gemeinde werden läßt, indem er 
ihnen nach Ostern wie ein Hirt den Scha­
fen nach Galiläa vorausgeht (14,27f; 
16,7). Im Kontext von Mk 13,30 wie im 
Kontext von Mk 9,1 wird zudem betont, 
daß christliches Leben nur in Nachah­
mung des Geschicks Jesu möglich ist. Wer 
ihm in diesem Leben nachfolgt, der wird 
nach seinem Tod auch an seiner Herrlich­
keit teilhaben (vgl. Mk 13,13; 13,33-37). 
7.2 Mt 10,23 zeigt, daß die Hoffnung auf 
eine Umkehr Israels weitergeht, bis der 
Menschensohn kommt. 
7.3 Wie schon Mt 10,23 lassen auch die 
übrigen Texte (1 Thess 4,13-5,11) den 
Termin der Parusie völlig offen, so daß sie 
zu jeder Zeit eintreten kann, weshalb eine 
Dauerbereitschaft gefordert ist. Die Aus­
sage von der Naherwartung schärft in 
manchen Kontexten ein, daß man dem 
Gericht (Hehr, 1 Petr) nicht entrinnen 
kann. 
7.4 Dabei soll nicht geleugnet werden, 
daß es in den frühen Gemeinden eine zeit­
liche Naherwartung der Parusie gab. 
Dazu führten Anschauungen aus der jüdi­
schen Apokalyptik. Demgegenüber beto­
nen neutestamentliche Schriftsteller die 
alleinige Initiative Gottes, der selbst 
bestimmt, wann der Menschensohn 
kommt. Dabei gibt es nie eine Termin­
angabe. 
7.5 Durchgängig ist eine Wechselbezie­
hung zwischen Eschatologie und Ethik zu 
beobachten. Die Herrschaft Gottes ist 
zwar das dem Christen schon in der 
Gegenwart geschenkte Heil, das Gemein­
schaft mit Gott und den Mitchristen 
bedeutet. Aber dieses Heil ist immer noch 
gefährdet. Es ermöglicht ein entsprechen­
des Handeln, abererzwingtesnicht. M. a. 
W., der Christ kann noch sündigen. 
7.6 Jesus und allen neutestamentlichen 
Schriftstellern ist die personale Vorstel­
lung vom Heil gemeinsam. Das gilt für die 
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Bezeichnung des Heils als Herrschaft Got­
tes, aber auch für die paulinischen Aussa­
gen: NachihmkommtesjainderTaufezu 
einem Herrschaftswechsel. Die Christen 
bilden eine Gemeinschaft in Christus. 
Gerade weil das Heil die Gemeinschaft mit 
Gott und Christus bedeutet, kann es nicht 
zu einem gesicherten Heilsbesitz kom­
men. Denn über einen Herrn kann der 
Mensch nicht verfügen. Das ist auch der 
Grund dafür, daß der Mensch immer wie­
der (darum) betet: "Deine Herrschaft 
kommeu oder "Komm, Herr Jesus[" So 
gesehen, betrifft die Frage nach der wah­
ren Naherwartung unsere Gottesbezie­
hung. Wenn uns Gott in unserem irdi­
schen Leben nahe ist, dann ist er es um so 
mehr, wenn der Glaube ins Schauen über­
gegangen sein wird (1 Kor 13,12; 2 Kor 
5,7); denn der Tod kann uns nicht "schei­
den von der Liebe Gottes in Christus Jesus, 
unserem Herrn" (Röm 8,39). 
7.7 Aus dem Gesagten· ergibt sich, daß es 
in der Botschaft des NT keine Parusiever­
zögerung gibt. Anders stellt sich das für 
die Christen dar, die eine Naherwartung 
vertreten und deshalb z. B. von Paulus 
korrigiert werden müssen (vgl. z. B. 1 
Thess 4, 13-18). 
7.8 Die von mir herausgestellte eschatolo­
gische Sicht der neutestamentlichen Bot­
schaft könnte Konsequenzen für die heuti­
ge Pastoral haben, die hier nur anzudeuten 
sind. Predigt, Katechese und Liturgie 
müßten auch heute das Erwählungsbe­
wußtsein der Christen stärken, das durch­
aus mit dem Eingeständnis, Sünder zu 
sein, vereinbar ist. Vor allem wäre der lie­
bende Gott herauszustellen. Wer sich von 
seiner Liebe annehmen läßt, muß sein 
Gericht nicht fürchten, weil die Geborgen­
heit in Gott bereits im irdischen Leben jen­
seits des Todes endgültig und vollendet 
sein wird. In diesem Zusammenhang wäre 
auch darauf hinzuweisen, daß die Bot­
schaft des NT auch heute gilt: Die Parusie 
ist zu jeder Zeit möglich, aber ihr Datum 
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ist nicht berechenbar. Der Christ soll lebt, ist auch bereit, wenn Christus ihm
leben, daß VOo  - ihr nicht überrascht nicht erst bei der Parusie, sondern schon
werden annn (1 Thess 1— 11 Wer 1M 'Tod begegnet.
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ist nicht berechenbar. Der Christ soll so 
leben, daß er von ihr nicht überrascht 
werden kann (1 Thess 5,1-11). Wer so 

lebt, ist auch bereit, wenn Christus ihm 
nicht erst bei der Parusie, sondern schon 
im Tod begegnet. 
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